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ieſe wenige Bogen haben wohl keine Vor

rede nothig. Und dennoch ſey es uns erlaubt,

hit ein paar· Worten anzugeigen, in was fur Geſin

nungen ſie aufgeſetzet worden ſind. Wir ſind gewohnt,

zwenn, ſonderlich in der Theologie, Fragen vorgele—

get werden,. die den Schein  des Meuen an ſich ha
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Vorrede.
ben, ſogleich zu forſchen, ob unſere fleißige Vorfah—

ren noch nicht daran gedacht, oder ſie wenigſtens

nicht erortert haben. Gemeiniglich legen ſie die ruhm

lichſten Zeugniſſe ihrer Scharfſinnigkeit ſowohl, als

Nihrer Emſigkeit ab, und behaupten ihre ihnen gebuh—

rende Hochachtung. Wo ſie ſich aber kurz erklaret

haben, da achte ich ihre Satze allezeit werth, ihnen
nachzudenken, und die- Grunde aufzuſuchen, die ih.

nen zu Beweiſen dienen knnen. Und da habe ich
in den meiſten Fallen fkuitdecket vaß die alteſten

Lehrſatze die beſten, und dem gottlichen Worte die
gemaßeſten ſeyn. Auch die Frage: was reigentlih

das Verſohnende in dem Leben Jeſufey? ob ſie Jleirh

unſers Wiſſens von den vorigen Gottesgelehrten
unſrer Kirche nicht  beſonders abgehandeit aworden iiſt,

hat bey mir den 'letztern i Erfolg gehabtn. Es iſt ge

nug, daß ſie ihre Gedanken kurz daruber eroffnet,
»und durchgangig bezeuget haben, wie ſorgfaltig ſie

geweſen
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geweſen ſeyn nach: der heiligſten Abficht der ganzen

Echxrift, unsuu geſum ſo zu uberliefern, daß wir
uhn un keinem Augenblicke des Standes ſeiner Er

nicdrigung,.als den Mittler zwiſchen Gott und den

Menſchen, als unſern Verſohner und Erlofer aus

den Augen »verlioren: jndchten.n. Nichts iſt ſicherer,

cals in. ihre Fußtapfen zuntreten, und zu glaubon,

daß ſie ſo genau der heiligen Schrift gefolget ſind,

als in unſern Tagen immer geſchiehet, oder geſche un
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ſahen kann. Selbſt die bewahrteſten Gottesgelehrten

unſrer Zeiten, die uns zugleich als große Philoſo— u

phen bekannt ſind, geſtehen ſolches ein und beveſti— uh
t

J

gen durch ihre Prufungen ihr Anſehen. Wir
3.

ſchreiben dieſes nicht aus Vorurtheilen gegen das
Alterthum; ſondern ihm Grrechtigkeit wiederfah— u

ren zu laſſen, und wunſchen, daß der Ekel fur 4

daſſelbe unſrer Kirche nie zum Vorwurf gereichen
4

umoge. Uebrigens wird aus unſerer Abhandlung er Lhe

2l A3 hellen, J
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hellen, wie auch die reformirte Kirche ſich einer

Lehre widerſetzet habe, die wor kurzen ſo; gar in
ĩeiner. mit einem Preiſe gekronten? Schrift wieder

erneuert worden iſt. Der Herr Herr. wolle den

rechten evangeliſchen Geiſt unſern aller Geiſt.ſetn,
und auch dieſe kleine Schriftn nicht ohne Segen

bleiben laſſen. Stettin, geſchrieben den aten

Advent i759).
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leuchtet.  Hitnlauf. bepuhet eigentlich ſeine Verſoahnlichkeit mit
dem ſundigen; Geſchlechtt der Sterblichen, die ohne nahere Offen
barung tinſrer Vernunft auf  immer ein tabyrinth geblieben ware,
daraus ſie ſich nie würde hallen finden kongen. Das iſt wohl
die Nfuptahſijht, uünn derentwwillein det Soßn des lebendigen Got—
tez im Fleijchr erſchienen iſt, daß nng durch dieſes kundlich große
Gebeinmiß eln. anderes aufgeſchloſfen wurde, numlich, daß der
Herr Herr nicht Luſſt: habe am! dom Tode des Sunders; ſondern

daß

Von dem Verſohnenden
21

ag Leben unſſets aroßtn und liebenewůrdigſten Er-

eu riſiſiiſi o n reiti ein Abdruck der

tel aus ndig ſiuchen konnte, baß ſeine unendliche
Gerrchtigkeit uns inn ver Uunebunlichſten Harnionie

mit ſeiner granzenloſen Gute udb Batmiherztgkelt in die Augen



8 Von dem Verſohnenden
daß er ſich bekehre und lebe, folglich die verlorne Kindſchaft wie-
der hergeſtellet wurde, und wir mit kindlich beruhigtem Gewiſſen
das Abba lieber Vater beten konnten.

S. unſere diſſertationem philoſoph, theolot. de placabilitate deĩ.
ſtargard. 1755. cap. 3. p. 38. d. 33.

ſß. 2.
Jſt nun dem alſo, iſt das der. Zweck der Menſchwerdung

des ſelbſtſtandigen Wortes: ſo konnen wir auch wohl uberzeugt
ſeyn, daß das Leben Jeſu in ſeinem ganzen Umfange ſolchem Zwecke
gemaß eingerichtet, und daher keine Verwirrung von allerhand
untereinander laufenden Schickſalen und Begebenheiten ſen, die
bald dieſe, bald jene Abſicht, welche erſt angſtlich aufgeſucht wer
den durfte: ſondern daß alles, was darinnen enthalten iſt, die
gottliche Verſohnlichkeit verklare, und alſo. allenthalben das Ver—
ſohnende ausdrucke, vhne welches uns? Jeſus aufhorte, der zu
ſeyn, der er wirklich iſt. Denn man ſetze den Fall, daß derſelbe
dieſes und jenes geredet, gethan, gelitten hatte, was mit dem
Verſohnenden in keinem Verhaltniſſe ſtünde: ſo wurdt in ſofern

nicht nur eine Unordnung in das Zeben Jeſu eingefuhret  ſqndern
auch ſein Mittleramt in ſofern unſekn Glaubensaugen ganz entzogen24

werden. War, wird ſich, aber-das in.den Sing kommen, taſſen,
ohne dem Rathe Gottes von unſrert Selinkeit, diefſem großen Werke
der himmliſchen Weisheit, zu nahe zu treten? So viel uns be
kannt iſt, iſt die geſaminte proteſtantiſche Kirche weit davon ent
fernet, und beyde, der Lutheraner und Reformirte.folgen den Zeug
niſſen der heiligen Schrift einſtimniig. u

24x5 Anſſlatt aller von! unſrer Confeſſivn ſoll hier der ſelige D. QuEN.
xrEDr ſeyn, welcher in theol. Syſtom. P. IlI et IV. cap,. 3. meuilir. a.
theſ. az. ſetzet: Durationis ſatitfactionis terminus a quo primum
momentum exinanitionis: terminus ad quem triduum mortis eſt,
vtpote quo vltima Av ras ſatiifaclorii portio ſoluta. Omnis enim

actus Chriſti à primo coneepjtonĩs momento, vſque ad. triduum
mortis kuerunt ſatisfactoriĩ ete. Was die reformirte Kirche be
trifft, ſiehe Wirsrvm de oecun: fed. J. II. e. G. G. zo. p. mn. 147.

wo er ſich auf die zeſte Frage ſeines Catechismus bejichet.

g. 3.



in dem Leben Jeſu. 9
d. 3.

Hieraus laſſet ſich ſchon die Fraae ſatſam beurtheilen:
Welches eigentlich das Verſohnende in dem Leben Jeſu ſey?
Gie iſt nicht erſt neulich aufgeworfen worden, oder von der Be—
ſchaffenheit, daß ſie das Nachdenken keines Gottesgelehrten beſonders
beſchafftiget hatte. Zwar wiſſen wir wohl, daß eben ſolche Frage
nur erſt in unſern Tagen erortert und ſo erortert worden iſt, daß
es zu wunſchen ware, man hatte alles offentliche Aergerniß dabey
vermieden; zumalen ſie durchaus zur Erbauung gereichen ſollte.
Allein wir wiſſen auch, daß ſie ſchon beynahe vor hundert Jah—
ren einige Streitigkeiten in Holland erreget, und dem vortreffli—
chen Herrmann Wirſtus werth geſchienen habe, daß er ſie mit
großer Einſicht und grundlich aufloſete. Gewiß, hatte man dieſes
reforinirten Theologen Aufſatz geleſen, man wurde nicht einen ver
geblichen Fleiß anugewendet haben,“ in' einem gewiſſen Zeitpunkte
das Verſohnende in dem Leben Jeſu aufzuſuchen; ſondern lieber
ſolches ganz fur ausſohnend erklaret und alſo evangeliſcher gedacht
haben. Wir achten es der Muhe werth, in gegenwartigen Blat
tern uns hin und wieder eine Betrachtung  zu Nutze zu machen,
die wenig ausgenommen,mit unſerm Lehrbegriffe vollig uberein—

ſtimniet.

g. 4
Daimit wir aber unſere Abhandlung, die wir zum Preiſe un

ſers hochverdienten Heilandes uaternehüen, dg anjangen, wo es
billig geſchehen ſoll: ſo haben wir por allen uns ujm den richtigen
Vegriff des Verſohnenden zu bekummern. Es grundet ſich aber

ſoolcher in dem Begriffe von der Genugthuung, und iſt eine Folge
derſelben; ja es ſcheinet gleich viel zu ſeyn, ob man fraget: Wel—
ches, iſt das Genugthuende; oder das Verſohnende in dem Leben
Jeſu? dieſes wird ſich gleich naher ausweiſen.

.n) Daber Un. Wirsivs ſeine Frage ſo ausdrucket: quaenam
Cnrulti puilioner ſint ſatisfactoriae.

5
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10 Von dem Verſohnenden

5.
Daß das menſchliche Geſchlecht ſich an dem allerheiligſten

Geſetze Gottes verſchuldetr, und daher das Urtheil deſſelben, den
Tod, in aller ſeiner Bedeutung, in allem ſeinem Nachdrucke, ver
dienet babe, iſt eine ausgemachte und durch Erfabrung, Ver—
nunſt und Schrift beſtatigte Wahrheit. Es ſoderte das Geſetz,
vermoge unſrer uns angeſchaffenen moraliſchen Natur, nicht nur
einen vollkommenen Geborſam; ſondern verband uns auch ohne
Unterſchied, nachdem wir alle Sunder ſind, und des Ruhms man—
geln, den wir an Gott haben ſollten, zu den Strafen, die mit
ſeiner Uebertretung verknupfet ſind. Jſt, nun der Gehorſam auf
das betrubteſte verletzet worden, und der Tod zu allen Menſchen
bindurchgedrungen, dieweil ſie alle geſundiget baben; Rom. g, 12.

Konnte ferner kein Bruder den andern erloſen, noch jemand Gott
verſohnen Pf. 49, 8.: ſo war dieſes große Werk ein Werk des
Gottmenſchen, der es fur uns, als unſer Burge, uber ſich naahm,

nicht nur, an unſrer Statt, unſern Ungehorſam durch ſeinen aller-
vollkommenſten und freywilligſten Gehorſam zu exſetzen, und alſo
das ganze Geſetz nachallen ſeinen gerzchieſten, Anſoderungen. jnr
cerfullen; ſondern aguch die in Zeit und Kwigkelt wohlverdiente
Strafen zu erdulden. Jenes geſchabe dürch ſeinen thatigen; die
ſes aber durch ſeinen leidenden Geborſam. Und hieraus laſſet
ſich der wahre Begriff der Genugrhuung Jeſu fur uns beſtim—
men, nach welchem ſolche darinnen beſtehet: daß unſrer Mittler

alles an unſrer Statt geleiſtet hat, was das ewige und unwan
delbare Geſetz von uns fodern konnte, ſowohl in Abſicht

auf die Erfulluntz, als auch Uebertretung deſſelben. Kurz,
es beſtehet dieſelbe in dem thatigen und leidenden Gehorſam Jeſu
Chrifti, unſers Herrn.

Der Herr Abt Schubert ſuchet die Gtnugthuung CEhrifti allein ln
dem leidenben Gehorſam, und lehret, unſere Gerechtigkeit komnte
aus dem thatigen Gehorſam Jeſu her. G. deſſen theol. dozmät.

D. zri. Der ſel. Herr Prof. Cauz aber ſchließtt in die Genugthuung
iwwohl den thatigen, als leidenden Gehorſam ein im Vten Cheil
der Betrqchtungen über die Augſp. Confeſſ. Betr. z3. 5.
pi 448 und wir glauben daß ſolches dem theoi giſchen Sprach

1. J7 J gebrauche



Hin dem Leben Jeſu.
gebrauche gemaßer ſey. Jſt, ubrigens das Wort Genugthuung
nicht bibliſch; ſo iſt es doch die darunter verſtandene Sache,
welche in heil. Schrift genugſam gegrundet iſt. S. diſſ. noſtram
de placubuilit. dei. cup. 4. p. 59. b. D. BVvDoEi cheol. dogm. l. IV.
vap. 2 ad S. 37. p. Bis.

S. 6.Aus der Genugthuung fur uns konnte nichts anders, als
bie Verſohnung folgen, das iſt, die Wiederherſtellung der
söttlichen Gnade und des Kindſchaftsrechtes, dem nun keine
Hinderung mehr im Wege ſtund,, nachdem mit' der Erfüllung des

Geſetzes und der Erdulduna ſeines Fluches die Gerechtigkeit des
hochſten Richters befriediget worden war. Und ſo ſiehet man

aauch leicht ein, worinnen das Verſohnende ſelbſt beſtehe, und
daß es in dem thatigen und leidenden Gehorſam Jeſu enthalten

ſey, eben'darum, weil dadurch die Genugthuung geſchehen iſt. S. F-
Und ſo gehet es gar wohl an, daß man auch die Genugthuung
Chriſti in ihrer ganzen Kraft das Verſohnende nennen kann.“)

Ein gottlicher Paulus beſtatiget ſolches 2 Ror.5, 19. 2i. Denu
obſchon des thatinen Gehorſams Chriui da keine aurdruckliche Mel
dung geſchiehet: K iſt er doch mit eingeichloſſen. Denn wenn es heißtet:
Gott hat den, der von keiner Sünde wußte,für uns zur Sün
de gemacht: ſo deutet der erſte Satz auf ſeinen thatigen Gehorfam,
und die geuaueſte Erfullung des Geſetzes; die andere auf ſeinen lei
denden Gehorſam, indem duayrlo hier eben das iſt, was beym

.Eſaias Rap. 53. 10o. N. Sündopfer, und der Sinn der
apoſtoliſchen Worte iſt daher dieſer:“ Gott hat den, der von allen

4

Sundern abgeſondert, der heilig und unſchuldig war, fur uns
zum éSundopfer gemacht. Es konnte auch unſer Erloſer nicht anders
rin Sundopfer, oder Eobnopfrr werden, als unter der Bedin
gung des allergenaueſten Gehorſams gegen das Geſetz, unter das
er ſich von freyen Stucken hatte thun laſſen. Gal. 4.

ſ. Z.Nach dem vorbergehenden 8. 6. geboret alſo zu dem Ver—
ſoöhnenden der thutiae! und leidende Gehorſam desr Gottmenſchen

unjertrennlich, welchen man ftglich das formale deſſelben, und
ffein Verdienſt nennen kann. Da aber Jeſus gax vieles getban

Be und
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und gelitten hat, als worinnen das materiale eben deſſelben be—

ſtehet: ſo fragt es ſich:
 1. Ob alles, was Jeſus in ſeinem Leben gethan hat,

ohne Urterſchied hieher gehöre?
2. Ob ſich das auch mit alle dem, was er gelitten hat,

alſo verhalte?
Und wo uns nicht alles truget, iſt das der Hauptpunkt, woruber
geſtritten worden iſt.

zu:!ry Dem tdatlgen  Gehorſam Jeſu raumen wir mit Vorbedachte, die erſte

Stelle in dem Verſohuenden ein. Denn das erfodert die Ord
nuna des Amtes eines Stelivertretets, daß er ſich erwies als einen
der unſchuldig, heilig, unbefleckt, von den Sundern abgeſondert
wpare; der foltzlich nicht fur ſeine Uebertretung litte. So mußte
er, gleich wie wir, vetſuchet werden allenihalben, und doch alle
mal  ohne Sunde erfunden werden: Ebr. 4, 15. Wir werben aber
dieſe RAnmerkuna beym folgenden z. erganzen, und von allem Miß
verſtandniſſe befreyen.

ß. V. ĩWas die erſte Frage betrifft: ob alles; was Jeſus in ſei
nem Leben gethan hat, zum Verfohnenden gehoöre 7 ſo tragen
wir kein, Bedenken, ſolche ſchlechterdings zu bejanen. So bald,
als der Sohn Gottes im Fleiſche erſchien, J bald war er
auch mit unſeru Sunden befangen, ohne welche er nie in den.
Tagen, ſeiner Erniedrigung erfchienen iſt. Ebr. 9, 2a8. Er
war ſogleich das Lamm Gottes, das dern Welt Sunde trug.
Joh. a, 29.! Es muſſen“ baher beh allen Jeinen. Handlungen
uno aller Orten Verhaltlſſe. äuf ſein Belſöhnungsamt Statt
gefunden haben, das iſt, dieſes ſtund mit jenen allemal in einer
ſichern Verbindung. (5. 2.) Mur zum andernmale wird er, als
ein langſtnollendeter Heiland, ohne Sunde erſcheinen, denen,
die auf ihn warten zur Seligkeit.

ith l ſorhins eeluubt, hier eine Fragg, ie. mit der im 5. ſolbſt aukür

worfenen zjemlich verwändt iſteju heantworten, namlich: ob unſer
Erloſer nür bioß darum voen thätigen Gehorſam erwieſen

 Vabe, damit er in Vbllfübrung ſeines hohenprieſterlichen
Amtest
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in dem Lebeu Jeſu. 13
Arntes ganz ohne Tadel ſey; oder ob ſein tbätiger Get
horſam wirklich mit zum Verſohnenden gehöre? Jents
behauptet unter andern VENDELINvs in ſeiner heol. Chriſt.
p. m. a9i. ſq. Vtraque, heißt es da, Chriſti obedientia ad noſtrom
redemtionem et iuſtiſicationem omnino neceſſaria eſt; non tamen
eodem modo: ab vtraque ad nos redundat ſaliu; ſed non eodem
modo. Nam obedientia actiua eſt conditio in mediatore requiſita,
absque qua mediator noſter Chriſtus eſſe non potuĩſſet. Intci tnt
temen ohecdientia hate, ſi proprie et adeurate loquaniur, non eſt
materia noſtrae iuſtificationis; nec imputatur nolis ita, vt noſtra
cenſeatur, er nobis propter eam peccata remittantur, et tebitiim
legis pro nobis foluutur; quemadmodum paſſiua per iuiputationem

cenſetur noſtra, et propter eam peccata vemittuntur debitumgue
noſtro loco ſoluitur. Es grundet ſich aber dieſe Meynuug vornamlich
darauf, daß der Erloſer, als Menſch, dem Geſetze den thatigen
Gehorjam ſchuldig geweſen ſey: wtil jede Kreatur gegen ibren

Egghopfer in ſolcher Verbindlichkeit ſtehet. Nun aber geben wir
gar nicht zu, daß Chriſtus ſeiner Perſon nach dem Geſctze unter—
worfen geweſen ſey; er unterwarf ſich vielmehr demſelben nur frey
willig, und der Sohn Gottes nahm darum die menſchliche Natur
in ihre Perſonlichkeit an und auf, damit er nicht nur uns zu Gute;

ſondern auch an unſrer Statt das Geſetz erfullen, und eine uber
fließende Gerechtigkeit anrichten mochte. So wenig er fur ſich.
nach dem Geſetze, zu ſterben verbunden war; ſo wenig -war er auch

z fur ſich. ſchuldig, dem Geſetze ſich zu unterwerfen. Der ganze
Wendeliniſche Jrrthum, vermoge deſſen er behanptet, daß Chriſtus
nach ſeiuer menſchlichen Natur fur ſich ſelbit dag Geſetz habe erfullen
muſſen, utid daher der thatige Gehorſam nicht unmittelbar verſoh
nend ſey, kommt daher, daß er da eine Trennung beyder Naturen
in Chriſto machet, da ſie in der genaueſten Vereinigung wirken und
bandein mußten. Hatte der Heiland. der Welt dem Geſetze für
ſich eine. Guuge leiſten muſſen: ſo hatte er nicht fur nus ſterben
konnen. Ob nun aleich Wendenm dieſe Fölge, leugnet: ſo ſtehet
ſie doch darum veſt: weit im Gegenfalle das Geſetz in Auſehnug
ſeines beſten Theiles ſeiner Anfoderung an uns, ich meyne den
thatigen Gehorſam) immerfort eine Sache an uns finden wurde,
darauf mir ihm uicht antworten kunnten. Und was wurde uns
alsbenun der. ledende Gehorſam Ehriſti nutzen? Die Strafe des
Ungehorſamté fiel alsbenn wrg, und der Ungehorſam ſelbſt blieb
ſtehen. ggelch kine; Unnereimtheit! So würde anch der Richter
alsdeün mehr durch die Genugthnung an unſrer Statt, Luſt zu
ſiraftn au'den Tag geleget haben; als ſein Wohlgefallen an dem
Gehorſam und der Erfullung des Geſetzes. Und wie konnte er

Bz uns —S
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S Von dem Verſohnenden
uns um der Leiden Jeſu willen, von den Strafen loszahlen: ſo
lange die Verſchuldung ſelbſt nicht durch den thatigen Gthorſam
geboben war? Doch was brauchen wir viele Worte? Paulus
Gal 4,4. lehret ganz ohne Einſchrantung, daß der Sohn Gottes
darum unter das Geſetz geihan worden ſey, auf daß er die, ſo
nnter dem Geſetze waren, erluſete, und wir die Kindſchaft empfingen.
Es iſt gar zu verwegen, den Aurdruck, unter das Geſetz gethan
ſtyn, bloß ſo zu erklartn: Die Strafen des Geſetzes uver ſich
nehmen. Uns dunket, eben ditſer Apoſtel bekräftine das Genuge
thuende und Verſööhnende, auch in dem thatigen Gehorſam ſehr
nachdrucklich und ruhrend, iTim. 1. iz. wo er den Zweck der gaue
zien Meuſchwerdung des Sohnes Gottet in dem zuſammen faſſet:
daß er die Suünder ſelig mache. Es ftann alſo dem thatigen
Gehorſame Jeſn und der Geſetzeterfullung das Verdienſtliche
nicht abgeſprochen werden.

9.
Doch wir konnen uns noch naber in die Beantwortung der

S. 8. aufgeworfenen Frage einlaſſen. Was Jeſus in ſeinem
Leben gethan hat, konnen wir ſo ordnen, daß wir eines Theils
ſeine Lehre; andern Theils ſeine Werke und Wunder bemerken,
und weil beydes ſein prophetiſches Amt betrifft: ſo kann gedachte
Frage auch in dieſe verwandelt werden: Ob das prophetiſche
Anit unſers Heilandes zu dem Verſohnenden in ſtinem Leben
gehoöre? Wir bleiben zuerſt bey ſeiner Lehre ſtehen.

10.
Wir durfen wohl nicht furchten, daß jemand leugnen werde,

daß das Geſetz in ſeiner Erfullung eben ſowobl Wahrheit; als
Liebe erfoderte. Deunn was die Liebe anlangt, ſo kann niemand
an der Gewißheit der Sache zweifeln, der die innere Beſchaffen—
beit des Geſetzes kennet, und Jeſu ſelbſt, und ſeinem Bothen
Paulus nicht widerſprechen will. Matth. 22, 37. 1 Tim. 1, ſ. v
Rom. 13, 10. Kann aber, wohl die Liebe ohne Wabrheit rechter
Art ſiyn? Kann die Liebe geſetzmaßig ſeyn, wenn ſie von Wahn
und Jerthum geleitet wird? Wird ſie nicht erſt dadurch untadel—
vaft, daß ſie allenthalben im Lichte der Wahrheit thatig iſt?
Iaſſet uns demnach Jeſu Lehre erſtlich in Abſicht auf das Geſet

betrach
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betrachten, und hernach ſolche auch in Abſicht auf das Evan

gelium, unſerm Vorhaben gemaß und kurzlich erwegen.

g. II.Die Lehre des Herrn war in Abſicht ſowohl auf das Moral—
als auch Cerimonialgeſetz lauter Wahrheit. Nicht kam er, um
ein neuer Geſetzgeber zu werden, oder die Kraft des Geſetzes zu
ſchwachen; ſondern und zwar am meiſten das Moralgeſetz theils
unter ſo vielen Menſchenſatzungen, womit es in der Zeit ſeiner
ſichtbaren Gegenwart auf Erden ganz umgeben war, wieder her
vorzuziehen; thbeils auch ſeinen innern wahren Verſtand, der nur
nicht ganz verkennet ſchien, wieder herzuſtellen. Man leſe alle
moraliſche Schriftſteller durch, die aus naturlichen Einſichten geſchrie—
ben haben, und vergleiche damit die Bergpredigt Chriſti; ſofern
ſie geſetzlich iſt: ſo wird man den Vorzug dieſer fur jenen gewiß
merklich genuag innen werden und geſtehen muſſen, daß kein Sterb—
licher je das Geſetz ſo machtig und kraftig gelehret habe, als
eben Chriſtus. Auch hier konnte der Heiland ſagen: ich bin dazu
gebohren und in die Welt kommen, daß ich die Wahrheit
zeugen ſoll, Joh. 18, 37. Dieſe meſſianiſche Verrichtung geho—
rete allerdings zu dem Verſobhuenden: denn ſie geborte zu der Er—
fullung des Geſetzes. Um deſto weniger mag man ſich dawider
ſetzen, je mehr wir wiſſen, daß das Geſetz ſonſt kein Zuchtmeiſter
und Handleiter auf Chriſtum ſeyn konnte. Gal. 3, 24. indem es
uns ja ſonſt nicht uberzeuget hatte, wie große Urſache wir haben, an
unſrer eignen Gerechtigkeit zu verzweifeln, und nach der Gerech—

tigkeit zu trachten, die vor Gott gilt, nach der Gerechtigkeit, die
der Mittler Jeſußs Chriſtus durch ſein Thun und Leiden aufrichten
ſollte. Den ſtarken Zuſammenhang des prophetiſchen Amtes Jeſu
in Anſehung des Geſetzes mit dem Verſohnenden in ſeinem Leben
entdecken wir auch in den Worten Joh. 1, 17: Das Geſetz iſt
durch Moſen ctegeben, die Gnade und Wahrheit aber iſt
durch Jeſum Chriſtum geweorden. Er, als das ſelbſtſtandige
Wort wohnete unter uns voller Gnade und Wahrheit, Joh.
1, 14. Voller Gnade im Gegenſatze auf das Moralgeſetz, das
uns doch nichts, denn lauter Fluch und Zorn verkundiget, Rom. 4,15.

Gal.3,
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Gal. 3, 10. Voller Wahrheit, im Gegenſatze auf das Cerimo—

nialgeſetz, das nicht das Weſen; ſondern nur den Schatten der
zukunftigen Guter hatte. Ebr. 10, 1. Man nehme nun einmal
den Antheil, den das prophetiſche Amt des Herrn Jeſu an der
Predigt des Geſetzes haben mußte, hinweg: welch eine Lucke,
welch ein leeres wird man nicht in dem Verſohnenden ſeines Lebens
antreffen, das ohne Wahrheit des Geſetzes nicht mehr das iſt, was
es in Ruckſicht auf dieſelbe iſt, namlich Evangelium.

8. 12.Nicht weniger war die Lehre des Herrn in Anſehung des
Evanaelii lauter Wahrheit. Joh. i, 14. 17. Die Verkundigung
des Evangelii war das großte Hauptſtuck des prophetiſchen Amtes
Jeſu. Jeſ. 61, 1. 2. z. Es kommt hier anf lauter gottliche Vert-
heißungen an, die in dem Sohne der ziebe Ja und Amen ſind, Gott
zu Lobe. 2 Kor. i, 20. Was Moſes und die Propheten von ihm
gezenget hatten, enthiett eben ſowohl, und zwar in vorzuglicherer
Klarheit und Deutlichkeir ſeine Lehre; alser ſolche mit ſtinen
Werken ausdruckte, wedurch jene Weisſagungen ſich ſo horrlich
rechtfertigten. c. Er war es folglich, der das Zeugniß von Himmel
bekam: Dies iſt mem lu ber' Sohn, an dem ich Wohlgefallen
habe, den ſollt ihr horen. Matth. 17, 5. verglichen mit
4S. Moſ. 18, 19. Niemand, auch ſeine Feinde nicht, konnten
ibn einer Unwahrheit zeihen.“) Joh. 8, 46. Seine Worte
waren Geiſt und Leben, und ſtimmten allenthaälben mit dem vorher
verkundigten Rathe Gottes von unſrer Seligkeit uberen. Was
kommt in ſeiner Lehre vor, das nicht ſchon in den Buchern des

alten Bundes, obgleich dunkler nud unentwickelter ſtehet? Jeſus
zhat alſo in Anſehung der evangeliſchen Lehre zweyerley. Er zeugte
nicht nur als der großte Prophet von derſelben; ſondern er ſtellte
ſie auch erſt in ibrem vollen und rechten Glanze dar, indem er
ſich als den Kern und Hauptinhalt derſelben erwies. Daß in der
Predigt des Evangelii das Verſohnende liege, bedarf keines Be—
weiſes. Auf ihr ruhet das ganze Amt, das die Verſohnung pre—
diget, und ſien, ja ſie iſt die Kraft. Gottes ſelig zu machen alle, die
daran glauben, Bom. 1, 16.

9. Man
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SH) Man wird es vermuthlich uns nicht unrecht auslegen, daß wir fur u 3
das Wort Sünde, Unwahrheit ſetzen. Denn einmal ſchließet Xl
jede Sunde eine Unwahrheit ein; hernach iſt auch das Wort Sunde
der Wahrheit entgegen geſetzet: So ich euch aber die Wahrheit
ſage u. ſ. w. Der ganze Zuſammenhang der Rede Jeiun zeiget,

E

daß er itzo nicht ſeinen Wandel; ſonderu ſeine Lehre vertheidige, ni
die durchaus den teufliſchen Lugen eutgegen geſetzet wird. Die
Feinde Jeſu fochten auch nicht ſowohl jenen, als vieimehr dieſe an.
Wir glauben daher, daß der Herr D. HevmaAnv den ſel.
Kapbehkus ohne binlanglichen Grund widerlege. S. die Erklä— Ini
rung des N. T. im lllten Ch. p. Mi. ſq.

unuee ſrt J

9. 13.Beſtehet die ganze Ordnung des Heils in Buße und Glau— l
ben; wird jene durch die lebendige Erkanntniß des Geſetzes; ſunn

dieſer durch die lebendige Erkanntniß des Evangelii gewirket; jun
ſind wir jene ſowohl, wie dieſe der Lehre unſers Jeſu, als des l

großten Propheten ſchuldig, und hat dieſe alle ihre himmliſche
Kraft aus ſeiner Verſohnung: ſo entdecken wir zuqleich die
genaueſte Verbindung der Heilsorduung mit dem Verſohnenden in
dem Theile des Lebens Jeſu, der uns ihn als den gottlichen Lehrer
vorſtellet, der durch ſeine Erkanntniß viele gerecht machet,
weil er ihre Sunden traget. Jeſ. ſ3, 11. (S. 11. 12.

n5) Vielleicht treffen wir hier die allertrefflichſte Stelle des A. T. an,

7

J

I

cC laſſen n

welche die Verbindung des prophetiſchen und hohenpritſterlichen
Amtes des Meſſias ausdruckt. Die Worte: Mein gerechter

Knecht wird vielen eine Urſache der Gerechtigkeit ſeyn, ſt
durch ſeine Erkänntniß, zeugen obnſtreitig von dem prophes
tiſchen Amte Chriſti, und was will die Benennung: mein gerech mnu
ter Knecht: anders, als ſeinen allervollkommenſten thatigen  rn
Gehorſam andeuten? S. Apoſt. Geſch. 7.52. 1 Petr. z18. Ein  nu

wrvichtiges GStuck dieſes thatigen Gehorſams aber in eben darinnen
enthalten, daß er durch ſein geiſtiges und lebendiges Wort das J
Reich des Glaubens aufgerichtet hat, durch welchen wir gerecht
werden. Stehet nun gleich dabeh: denn er träget ihre Sünden: Ii
uns dieſe Folge eben ſowohl dar Untrennbare des hohenprieſter—
oder, denn er ſelbſt hat ihre Sünden getragen: ſo ſtellet 1J—
lichen und prophetiſchen Amtes, als des leidenden und thatigen q
Gehorſamse vor, das wir alſo auch in dem Verſohnenden bey einander in

J J
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laſſen muſſen. Es iſt' zwar an dem, durch das Wort Jeſu wird

uns der Glaube und die Gerechtigkeit deſſelben mitgetheilet: allein
daß er es unter uns aufrichtete, dieſe Handlungen, die dazu gehor
ten, ſind auch zugleich ein Stuck ſeiner Verſohnung, weil ſie ſo

viiele berrliche Zeugniſſe ſeines Gehorſams ſind, vermoge deſſen er
den Willen des Vaters. gern that, und ſein Geſetz in ſeinen Herzen
hatte. Pſ. ao, is. Er trug nicht allein unſere Sunden, als er
litte: wndern auch da er lehrete. Unſtre Thorheiten nghm er
auf ſich, Pſ. ss, 7. und erwarb uns dadurch den ſeligen Vortheil,

zu wiſſen die heimliche Weisheit. Pſ. zi, y. Erwegen wir dieſes
recht: ſo wird uns das Wort des Erluſers zwiefach ſchatebar. Es
faſſet eines Theils ein Stuck des Verſohnenden in ſich, und war
alſo ein erwerbendes Mittel unſrer Seligkeit; hiernachſt theilet
es uns den Glauben mit, und iſt alſo noch ein mittheilendes
Mittel, wodurch wir die Verſohnung Jeſu an unſern Seelen
erfahren. Uebrigens ſtimmet mit der Wahrheit, daß auch ſein
Lehramt verſohnend ſey, der Herr ſelbſt uberein Joh. 17 3.

d. J 4. JWir wurden nun ſehr tadelnswerth ſeyn, wenn wir bey
ſolchen Umſtanden angſtlich forſchen wollten, ob auch Lehren Jeſu
vorhanden waren, welche keine Beziehung auf das Verſohnende
batten. Weit ſeliger beſchafftigen wir uns, wenünwir die von ihni
bezeugte Wahrheit erkennen, und uns durch dieſelbe frey machen
laſſen. Joh. 8, 32.

ſh. 15.Zu dem prophetiſchen Amte zahlen wir auch die Wunder
Chriſti (S. 9.), welche alle von der Beſchaffenheit ſind, daß ſie
nicht allein die Lehre deſſelben beſtatigen; ſondern auch zur Er

fullung des Geſetzes, wie ſeine andere Werke, gereichten: indem
ſie ſeine Freundlichkeit, Leutſeligkeit und Liebe, die ſtarker
war, als der Tod, auf eine ganz gottliche Weiſe offenbaren.
Ein Verzeichuniß ſeiner meſſianiſchen Wunder machet er ſelbſt, als
ihn die Junger des Johannis dort fragten: Biſt du, der da
kommen ſoll? oder welches auf eines hinaus lauft: Biſt du der

Meſſias? Denn da ertheilet er ihnen den Beſcheid: Gehet hin,
und ſager dem Johannes wieder, was ihr ſehet und horet:
die Blinden ſehen, die Lahmen gehen, die Ausſatzigen werden
rein, und die Tauben horen, die Todten ſtehen auf, und

den
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den Armen wird das Evangelium geprediget. Matth. 11,
3. 4. 5. Sehet da, einen bundigen Beweis, von der großen
MWahrheit, daß Jeſus der Chriſt und Meſſias ſey, von dem Moſes
und die Propheten zeugen: aber auch ausnehmende Zeugniſſe der
allervortrefflichſten Liebe, die uns auf noch eine hohere fuhren ſollte,
daß er es namlich ſey, von dem Eſaias KRap. 53, 4. 5. geweisſa
get hatte. (S. unten S. 19.) Wer ſſo verwegen ſeyu wollte, dieſen
Werken Chriſti das Verſohnende, abzuſprechen, der wurde wider
ſeine Liebe urtheilen, die des Geſetzes: Erfullung iſt. Sie ſind
aufgeſchrieben, daß wir glauben, Jeſus ſey der Chriſt, der
Sohn Gottes, und daß wir durch den Glauben das Leben
haben in ſeinem Namen. Joh. 20, zo. 31. Wer wilhuns hun
die Folgerung webren Hat Jeſus durch frine Wunder erwieſen,
er ſey der Chriſt Gottes: ſo hat er auch durch ſeine Wunder
das VPerſohnende austzerichtet: denn das war ja das Amt
Chriſti, daß er uns verſohnete mit Gott. Zwar weis ich wohl,
was man hiegegen einwenden durfte. Man wird ſagen: die Folge
patte dieſe ſehn ſollen: So hat er auch durch ſeine Wunder
erwieſen, er und kein andrer ſey der wahre Mittler zwiſchen
Gott und Menſchen,. Doch das gilt uns gleich-viel. Deun
indem er erwies, daß er der Verſohner der Menſchen ſey, und
daß alle Weisſagungen der Propheten in ihm erfullet wurden: ſo
erwies er ſolches doch durch ſeine Lehren, Thun und Leiden, als
worinnen die meſſianiſchen Merkmale, aus jhm ſelbſt hergenommen,
beſteben. So wenig nun die Leiden Jeſu von ſeinam verſohnenden
Gehorſam ausgeſchloſſen werden; konnen: ſo rwenig ſſtehet zu
erweiſen, daß das Lehren und andere Werke Jeſu. dahin nicht
zu rechnen waren, und daher ſeinen verſohnenden Gehorſam nichts
angiengen. Man begiebt ſich allemal in Schwierigkeiten, wenn
mon andere Beweiſe fur den, Satz: Jeſus. iſt der wahre Meſſias,
aufſuchet; als fur den: Jeſue iſt. der Verſohner des menſchlichrn
Geſchlechtes.ĩ 16.Nach dent 7. S. fragt es ſich:2) Ob alles, was Jeſus gelitten hat „zu dem Verſoh—

e

nenden gehore? C2 Und

J“2J z run S

II—



5a

20 Von dem Verſohnenden
Und hier theilen ſich die Meynungen, doch ſo, daß nur wenige
ſolche Frage verneinen. Jm vorigen Jahrhunderte, zu den Zeiten
des ſehr verdienten Hermann Witſius, ließ ſichs ein gewiſſer
niederlandiſcher Theolog in den Sinn kommen, zu behaupten, daß
die genugthuenden Leiden Jeſu in die dreyſtundige Finſterniß
eingefallen waren, deren Matth. 27, 45. Meldung geſchiehet.
Alle ubrige ſchließet er davon aus, und damit dieſe nicht vergeblich
ausgeſtanden zu ſeyn ſchienen, ſo meynet er, daß ſie uber Jeſum
ergangen waren, damit der gottlichen Wahrheit in den-Weisſa—
qungen und Vorbildern des alten Teſtamentes eine Gnuge geſchahe.
Neberdies machet er einen Unterſchied unter den uberzeugenden
(conuincentibus), und den vergeltenden, (compenſantibus) Stra
fen; ingleichen unter den kampfenden (bellicis), und den richter
lichen Leiden (indicariis- paſſionibus), welche letztern die waren,
ſo wahrender dreyſtundigen Finſterniß Jeſum betroffen haben B.
Jn unſern Tagen, da der beſten Aufloſung der Frage: Welches
das eigentliche Verſohnende in dem Leben Jeſu ſey?! ein Preis
Beſtimmet wurde, der auf das Urtheil E. Hochw. theol. Facultat
zu Helmſtadt ankam, liefen beym Herrn Superintend. Rathlef
zu Niemburg zwanzig Aufſatze ein, davon 9. ſich fur das ganze
Zeben Jeſu erklareten, es mochte im Thun, oder Leiden beſtehn;
3 nur fur einen Zeitpunkt in deſſelben Leben in Abſicht auf ſein
Thun und Leiden; 4. allein fur das Leiden, doch in ſeinem ganzen
Leben, und 4. in einem Zeitpunkte in eben demſelben, doch nur
in Anſehung ſeines Leidens. Die eilfte Nummer erhielt den
Preis, weiche den damaligen Feldprediger bey den haunoverſcheu
Truppen in Engelland Herrn Joh. Chriſtian Willh. Meier zuni
Verfaſſer hatte, und das Verſohnende in dem Zeitpunkte des Lei—
dens Jeſu ſuchte, da er am Kreuze das: Mein Gott, mein Gott!
warum haſt du mich verlaſſen? ausrief. Was dieſe Preisſchrift
vvr Gluck gehabt habe, davon findet. man in des ſel. D. Ktafts
theol. Bibliothek Nachricht. w) Da wahrender dreyſtundigen
Finſterniß der Erloſer aedachte Worte boren ließ: ſo iſt Herr
Meier von des Ungenannten Meynung beym Witſius nicht emffer—
net, und in der That iſt jener eben; wie dieſer von belobten nieder—
landiſchen Gottesgelehrten widerlegt worden. Deun der Unterſchied,

92 daß
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daß Herr Meier von dem Verſohnenden, und der Ungenannte
von den genugchuendenLeiden in dem Leben Jeſu redet, komnmit
hier in keine Beträchtung.

Durch die poenas compenſantes oder vergeltenden Strafen verſtehet
er diejenigen, wodurch der gottlichen Gerechtigkeit eine Gnuge
geleiſtet worden iſt, danon Röm 2,5. 6. 8. 9. Meldung aeſchiehet,
und die der zukunftige Zorn heißen. Matth. 317. 1Theſſ1, 10.

Ourch die conuineentes aber, oder die uberzengenden, die zu dem
Zwecke verhanget wurden, daß der Menlſch, als Sunder uberzeugt
wurde; doch ſo, daß der gottlichen Gerechtigkeit dadurch keine
Gnuge geſchehen ſey, welche in der heil. Schriſt nDri ron

conuictiones irae, Ezech. 5,15. und 15, 17. genennet werden, und
davon Pſ. go, 2i. gehandelt wurde. Bellieae paſſiones, oder die

 kampfenden Leiden ſollen da Statt gefunden haben, als Chriſtus
mit dem Satan geſtritten, z. E. als Herodes ihm nach dem Leben

ſtunde, als ihn der Teufel in der Wuſte verſuchte, u. ſ. w. Die
Nicichterlichen Leiden endlich kamen mit den compenſantibus und

veergeltenden uberein. Doch den Ungrund dieter Abtheilungen
zeiget Witnus ſehr grundlich in oecon. feder. J. II. cap. 6. Q. 16126.

144. u. f. dahin wir unſre Leſer verweiſen.
un) im ugten Stucke. p. 8o2- 820. wo auch ein Auszug der Preisſchrift

ſtehet. Der Herr Verfaſſer hat hernach offentlich bezeugtt, daß er
et mit unſern ſomboliſchen Buchern halte.

g. 17.
Weit ſchriftmaßiger ſind die Gedanken derjenigen, welche das

Verſohnende durchaus in allen Leiden, die unſer Mitiler ausge—
ſtanden hat, aufſuchen, und daß der ganze Umfang ſeiner Leiden,
das Verſohznende mit ausmache. Denn es iſt nicht wahrſcheinlich,
daß ein Vorfall in gedachten Leiden vorkommen ſollte, der nicht den
Zweck gehabt hatte, daß unſer Heiland dadurch vollkonimen gemacht
worden ware. Ebr.2, 10. Dennoch halten wir dafur, daß es
miehr erbauliche Gedanken ſind, wenn einige unſrer Gottesgelehrten
jeder Art der Sunden der Menſchen ein beſonderes Leiden zueignen;

als daß ſie immer hermenevriſche Wahrheiten ſeyn ſollten. Es iſt
ſchon genug, daß in den Leiden Jeſu die klareſten Spuren vor

kommen, daß er fur Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffartiges We
ſen, wodurch das menſchliche Geſchlecht in jein Verderben ſo tief

C3 gera
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gerathen iſt, an deſſen Statt gebußet habe. Wir bekummern uns
aber itzo vornanilich um den Beweis unſers gegenwartigen Hiunt

Eſatzes: Das Verſohnende in dem Leiden Jeſu iſt in dem gan-
n

h. 18.Vorlaufig machen wir alſo folgenden formlichen Schluß:
Was die beilige Schrift ohne alle Rinſchrankung allen Leiden
Chriſti zueignet, das darf nicht: bloß auf ginen Zeitpunkt in
den Leiden deſſelben eingeſchranket twoerden. Nuin aber eignet
die heil. Schrift allen Leiden Jeſu das Verſohnende ohne alle

Einſchrankung zu: folglich  darf es nicht nur auf einen Zeir—
punkt in demſelben eingeſchranket werden Der Oberſatz kann

Jkeinen Zweifel errogen, und halt uns alſo gar nicht auf: er ſſt
eine hermenevtiſche“ Wahrheit. Daber weüden wir uns ſo i

gleich ju dem Untetſatzg, nnd unterſtutzen den mit. bundigen
WBeweifrn.

2. Es iſt iwar an deni, daß man auch Schriftſtellen anfuhren kann, die

ſonderlich den Tod Jelu als das Perſfuhnende angebenz allein wir
werden unten h. 26. zeigen, daß ſolche uus nicht entaegen ſehn;
ſondern wohl mit andern harmonirein, wo lle Eiunſchranukungen
weggelaſſen ſind.

15.
Ohne alle Einſchrankung wird. allen Leiden des Herrn Meſſias

das Verſohneude zugeeignet in dem bekannten Spruche Eſ. F3,4
Daßs hier vom Meſſia die Rede ſey, ſehzen wir hier voraus: indem
ſolches bereits von vielen uuiſtreitig dargethan worden iſt, aus
deren Zahl wir hier einen Calov Vutringa und Canz
namhaft machen. Die. Redensarten: Er. trug unſere Kranke.
heiten, er  ud auf. ſich unſere Schmerzen, drucken zwar eigent
lich das Genugthuende der Leiden Chriſti fur uns und an unſetet
Statt aus; doch da aus denſelbeu ſogleich das Venfohnende
fließet: (S. 6.) ſo. wird niemand, ſagen konnen, daß dieſf
Eſaianiſche Stelle nicht hieher gehore. Geſetzt nun, daß der Er—

loſer der Welt, nur durch einige Leiden „uns mit Goit ausgeſohnet

hatte:
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hatte: wurde die Rede des Propheten wohl ſo unbeſtimmt und
allgemein gebliehen ſeyn? Warum heißet er im ganzen Stande
ſeiuer Ernjedriaung der Mann der Schmerzen Ga
v. 3. Gewiß aus keiner andern Urſache, als weil er durch ſein
ganzes Leben hier auf Erden unſre Schwachheiten auf ſich genom—
men, und unſre Schmerzen getragen hat. Wollte man etwa ſagen,
das ziele auf den Zeitpunkt ſeiner verſohnenden Leiden: ſo verbeut
uns das einmal die S. 18. vorgeſetzte Regel der Auslegungskunſt:

Mau durfe namlich da nicht an Einſchrankungen denken, wo uns der
heil. Geiſt nicht ſelbſt dazu Anweiſung giebt.“Giernachſt unter
ſaget dieſer uns ſolches ſelbſt in dieſer Materie. Ebr. 9, 28.
(ſ. S. 8.). Und der Apoſtel Matthaus ſtimmet damit genau uber—
ein, wenn er im gten Kap. v. 17. ſchon eine Erfullung dieſer
Weisſagung darinnen findet, daß Jeſus die Menſchen von ihreu
leiblichen Krankheiten und Schwachheiten befreyete; als mit
welcher Bernuhung er. ſich durch die ganze Zeit ſeines gefuhrten
Mittleramtes beſchafftiget hat. Daben aber hat man wohl zu
merken, daß in der Anregung dieſes Ortes von dem Matthaus
das Leibliche, als ein Bild des Geiſtlichen vorgeſtellet wird. Denn

man muß hier.auf den rechten Grund gehen. Die einige Quelle,
auch unſrer. leahlichen reiden uind Kraukheiten iſt doch nur  die Sunde,
das morgliſche, das einige wahre Uebel. Hat nun Chtiſtus unſere
Krankheit im Leiblichen weggenommen; wie konnte er das thun,
wenn er nicht zuvor ſich auch fur unſre geiſtliche Krankheiten ver—
burget hatte? Wer kann aber, behaupten, daß ſolches nur in
feinen letzten Stunden und Augenblicken geſchehen ſeh? Kaum ſiehet
Jobannes den Meſſias: ſo zeuget er. ſfogleich von ihn: Siehe,
das iſt Gottes Lamm, das der Welt Sunde tragt. Joh. 1, 29.
KRap. 31 5.

 in bibliis illſtvat. ad h. J.
2*) in Commentar. in Eſaium ad cap. 53.
runy lin zten Eh. der Betracht. uber die Augſp. Confeſſ. Betr.

5zz. J. 14. p. aGi. u. ſ. f.
»y Die Hebraer namlich haben, um das poenas pendere, Strafe leiben

auszudrucken, die aewohnliche Redensart: die Sünde tragen.
3 B. M. 5,1 Rap. 20, r7. u. ſ.w. Daß das Wort Sunde bey
ihnen oft eben ſo viel, als die Strafe der Sunde andeute, durfen

wir
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wir kaum erinnern. S. Zach. i4,19. 1B. M.  iz. u. ſ.v. Mau

ſchlage nach FLAcivm in claue Ser. S. voe. peceatum, und Gro-
rivnm in defenſ. fid. cathol. de ſatigfuct. Chriſti. cap. i. p. 9.

an) Wir entſinnen uns in unſrer diſſertat. de placabilitate dei Stargard.
1755. p. s2. geſchrieben zu haben: quum mala phyſfiea immittantur
propter moralia, illorumque ſpecies ſint morbi eorporis, oecaſione
apportuna, Jeſu videlicet ſanante male ſe habentes, adifert illuſtre
illud vatieinium Eſaianum, eui vocabulum  et animi et cor-
poris languorem denotans, inſertum eſt, vt is, qui medieum eor.
porus ſe praeberet, ſiſteretur ſimul ò caigur ror Ault alurũu anò

Tcr cinuyrur cidrr. Matth.n, 2u,

g. 20.
Noch deutlicher und einleuchtender erweiſet das Verſohnende

in allen Leiden Jeſu ſein treuer Knecht und Apoſtel im 2ten Rap.
an die Hebraer, im ioten V. wo es eigenilich alſo lautet; Denn es
ziemete dem, um deswillen alle Dinge ſind, daß or den, der
da viel Kinder zus Herrlichkeit einfuhren ſollte, als den her
zog ihrer Seligkeit durch Leiden vollendete. Der Abpoſtel
redet in dem Vorhergehenden von lauter evangeliſchen Wohlthaten,
und beſonders im vorhergebenden Verſe gedenket er, als einer
ſolchen, des Todes Chriſti fur alle und jede Menſchen, die nie
mand, ohne ſich der großten Strafe werth zu machen, perachten
darf. Jn dieſem ioten Vers zeiget er, was es mit ſolchem Tode
fur eine Beſchaffenheit habe, und wie er gllerdings den Vollkom—
menheiten Gottes gemaß ſey, ſonderlich ſeiner mit Weisheit unzer
trennlich verbundenen Gute und Gerechtiqgkeit. Der Tod des
Mittlers zwiſchen Gott und Menſchen iſt ein dem allerbochſten
Weſen hochſtanſtandiges Mittel der Verſohnung, das zwar uber
alle endliche Vernunft erhaben iſt: aber zugleich eine offene Quelle
aller Seligkeiten, die uns die allergrundlichſte Beruhigung verſchaffet.
Die Rede iſt vom Vater der hochgelobten Gottheit, der in der
Heilsokonomie die Stelle des Richters hat, von Gott, durch deſſen
Gnade der, welcher einen viel hohern Namen, als der Name der
Engel iſt, ererbet hat, Rap. 1, 4. den Tod fur alle geſchmecket
bat. Die Redensarten um deswillen und durch den alle Dinge
ſind, zeigen an, ſowohl daß der lehzte Zweck der Schopfung Gott,

ſelbſt,
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ſelbſt, und die Offenbarung ſeiner Vollkommenheiten ſey; als
auch daß er der Schopfer Himmels und der Erden ſey. Und ob
wohl ſonſt der Ausdruck durch den, d.' J, von dem Sohne in
heiliger Schrift gebraucht wird: ſo kann er doch auch von dem
Vater, als der wirkenden Urſache der Geſchopfe, verſtanden werden,

und die Folge der Worte erfodert es, daß er alſo verſtanden wer—
den muſſe.) Doch uns gehet itzo vornamlich der Satz an: Gott
hat den Herzog unſrer Seligkeit durch Leiden vollendet. Der
ſel. Lutherus hat das Wort reα durch volllommen gemacht,
uberſetzet, und wir haben nichts dagegen, unſte Ueberſetzung kommt
in der Sache ſelbſt uberein, nur daß ſie ſolche noch etwas deut—
licher zu geben ſcheinet. Jeſus mußte durch alle ihm von dem
Richter zuerkannte Leiden der Seele und des Leibes hindurch, und
eben dadurch wurde er ein vollendeter Heiland, der da wurdig
war, mit Preis und Ehren gekronet zu werden. v. 7. 9.
Jm Terte ſtehet ſchlechterdinge A  öανν ν), durch Lei-—
den, in mehrkerer Zahl, und wir finden keine Spur, ſolche nur
auf eine Gattung derſelben zu ziehen. Der ganze Zuſammenhang,
das ganze Syſtem der Leiden Jeſu wird gemeynet welche ſich in
ſeinem  Tode am Kreujze beſchloſſen. Und eben das wird auch
beſtatiget Philip. 2, 8. Er ward gehorſam bis zum Tode,
ja zum Tode am Kreuze, welcher das rechte Siegel der Verſoh—
nung, und des darinnen ſich grundenden Gnadenbundes war.
Und eben durch alle dieſe Leiden, an welchen Chriſtus Gehorſam
gelernet hat, iſt er reneudels, vollendet, und ſo und nicht anders
eine Urſache zur Seligkeit geworden allen, die ihm gehorchen.
Ebr. ſ,8. 9.. Derowegen iſt kein einiges Leiden unſers Herrn
von ſeinem Verſohnamte auszuſchließen; obgleich ſein Tod allen
andern Leiden die Vollſtandigkeit gewahrete. Hieraus ziehen wir
nun den ſichern Schluß: Diejenigen Leiden, wodurch Jeſus, als

der Herzog unſerer Seligkeit vollikommen gemacht und vollendet
worden iſt, ſind auch verſohnende Leiden. Nun aber ſind das,
ohne Einſchrankung, alle ſeine Leiden, wodurch er, als der Her
zog unſrer Seligkeit vollendet worden iſt: Folglich muſſen ſie auch
alle zum Verſohnenden gehoren.
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J S. ses. Scuatidii Commentar. in ep. Paulli ad Ebr. p. i7i. ſa.

Daß eAeαα ſo viel, als perſicere, conſummare heiße, hat
keinen Zweifel, und in dieſer Bedeutung kommt dies Wort ſelbſt
im Briefe an die Ebraer mehrmalen vor. Rap. 7, 19. 9, 9... DAN.

Wunursv aber bemuhet ſich, eben gedachtem Worte die Bedeutung
des conſeerare et inaugurare zu geben; wie er denn ſolches mit
den 70. Dollmetſchern beſtatiget. Seinen Sinn drucket der Herr
Prof. Michaelis in Gottingen ſo aus: Diceretur ergo ſiuua morte,

ĩ

tamquam ingenti ſaeritieio inaugur atiis conſecratusque Chriſtus, vtn eſſet ſacerdos magnus ad dextram dei ſedens, eamque quam morte

Ju pepererat, ſalutem preeibus nobis a Deo impetraret atoue, ipſt
d cliſtribueret. Doch der Einſicht dieſes ſehr vrrdienten Lehrers koknte

auch nicht entgehen; daß der Zweifel des ſel. hamburgiſchen Paff.
Wolfs wichtig ſey, wenn er in curir adn l ſd bt

p rpeſfionibus exantlatis, adeoque huie otficio inaur
guratus cenſeri debeat, non video. quomodo inauguratio illa ſim-59 pliciter ad poſſit; inprimĩs45. ſacerdotio ſuo in tantum perfiumnctus ſit. Was die Hauptfache
betrifft: ſo kommt es hier ireylich darauf an, daß Vrnipev in
dem Tode Jeſu das allein ju ſuchen ſcheintt, was von allen ſeinen

r Leiden gilt, namlich daß er dadurch iey conſeeratus et inauguratus.
J Dieſe Schwierigkeit aber ſuchet. Herr Prof. Michaelis dadurch zu

heben, daß er anmerket, daß Chriſtus in dem Briefe an die Hebraer

9 unter einem zwiefachen Perhaltniſſe aufgefuhret werde: ij als ſacer.

E

dos piaeulum oſterens: 2) als ſacerdot magnus et imperans ſedens.
ai que ad dextram dei, ae partam vno ſaeriſicio ſalutem larga manu

ep tribuens, und beſchließet hierauf alſo: Huie aoeterni pontificatusgjr. muneri, quo ad dextram dei perfungitur, ſaerifieio in his terris
peracto inaueguratus eſt, womit er zugleich aeſtehet, daß die JnauſJ guration Jeſu zu dem hohenprieſterlichen Amte ds tz

J

nyre

a er ino zurRechten Gottes verwaltet, alle ſeine Leiden ohne Unterſchied iu ſich
faſſe: und ſo behanptete bie Whitbyſche Erklarung mit uns einerley,
was die Hauptſache betrifft. lac. PriRcE konnte alſo unſre
Stelle fuglich ſo paraphraſiren: decebat enim ſapientiam et ſanẽli-
tatem vatris, ex quo omnia orta ſunt, atque in cuius omnia ten.
dunt gloriam, ecum mutltos filios ad gloriam perducere vellit,
principem atque auctorem ſalutis eorum malis atque vexuttonibits
huie tanto muneri aptum reddere et quaſi inauguraure. vid. Iac.
PEiIKCII paraphraſ. et notae philolog. atque exegetie. in epiſt.
ad Hebraeos, ex verſione et cum vbſeruationibus IoAnd. Davin
MICHAELis. Halae Magd. 1757. p. 138. ſq. Wie gezwungen und
mangelhaft und kraftlos hier die Unſſchreibung Ekasdir Aoterol

R—

J

reie: CumChriſtus etiam ante mortem ſacerdotio illa functus ſit pro homi-
nibus, variiene

ĩ ſey,J
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ſey, wird jeder aufmerkſame Leſer leicht erkennen. Sie iſt folgende:
Atque vt non poterat nos euehere ad immortalitatis conſortium,

uilſi deus eſſet (Jeſus); ita non conueniebat, vt is, qui condi-
diſſet omnia, et euius moderatione gubernarentur omnia, ſineret
in totum veriĩre, quod condidiſſet. Vbi vero regnum filii, ſt ſolus
eſſet apud patrem? Itaque decere viſum eſt, vt ſilius auctor ac
princeps ſalutis omnium, exploratus ac probatus muttis afflictioni-
bus non ſolum ipſe ſibi pararet haereditatem gloriae aeternae:;
verum etiam multos filios ſeeum adduceret patri morte ſua recon-
eiliatos. J

*nu) Der Vulzatus lieſet in ſingulari: per paſſionem. vorher—

gehenden Verſe ſtehet auch dio 1o Foideuuc. Doch es kommt
alles auf eines hinaus, wenn palſſio collectiue gensmmen wird.

Und ſo nimmt es auch ſelbſt Juſtinianus beym Scanriipio l. c.
Juſtinianus, inquit, ad totam vitam Chriſti aerumnoſam extencdlit.
conf. p. 178. und EkAsm. SCIDIVM ad h. J.

J
HS. 21.

Mit dem Apoſtel der Vorhaut ſtimmet auch der Apoſtel der
Beſchneidung uberein 1 Petr.2, 21. Denn dazu ſeyd ihr beru—
fen; uintemal auch Chriſtus gelitten hat fur uns, und uns
ein Furbild gelaſſen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen Fuß—
tapfen. Denn in dieſen Worten bezeuget der Apoſtel nicht allein
daß Chriſtus fur uns gelitten habe; ſondern er beſtimmt auch
ſeinen Sinn dergeſtalt, daß wir erkennen muſſen, M er rede von
allen Leiden Jeſu, 2) er habe ſolche fur uns uber ſich ergehen
laſſen. Das erſtelerhellet ganz deutlich daher, weil Petrus uns
dieſe Leiden, als ein Muſter der Nachfolge in der Geduld anpreiſet
und empfiehlet, und daher uns nicht nur auf einige fuhren kann;
ſondern auf alle und jede: weil ſie alle und jede uns Statt der
Exempel dienen mogen. Und welche wird man hier ausnehmen
konnen? Die beyden troſtvollen Wortgen aber, fur uns, zeugen
ſonnenklar von. dem Verſohnenden dieſer Leiden: indem ſie nicht
allein zu erkennen geben, daß ſie an unſrer Statt erduldet ſind;
ſondern auch, welches eine richtige Folge davon iſt, uns zu Gute.
Kann man wohl kurzer und nachdrucklicher das Verſohnende aus—

drucken? 9
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Da wirs itzo nicht mit Socinianern zu thun haben, wurde es uber—
flubig ſeyn, die Bedeutung des ure, zu rechtfertigen. Auch Pro
fanſeribenten brauchen ſie in ſolcher, wie Wirstvs aus dem
Euripides und Demoſthenes erweiſet, de oecon. fed. J. Il. c. 5. ſ. z.
p. iao. conf. SaL. GLAssiVs philol. ſ. .II. tr. 6. can. 14. p. io6i.
edit. Ruddean. Uebrigens behauptet Petrus, und wir mit ihm;,
nicht, als ob Chriſten, in Uebernahme der Leiden, Jeſu auch im
Verſohnenden ahnlich wurden. Keinesweges! An ſofern Chriſtus
unſer Mittler iſt, der durch ſein Verdienſt uns mit Gott ausgeſoh.
net hat, in ſofern iſt er unnachahmlich. S. D. Rienovrt aiſſ.
inaug. de Chriſto non imitando. Allein, da er uns von Gott nicht
allein zur Gexechtigkeit; ſondern auch zur Heiligung gemacht iſt:
ſo iſt er zugleich ein Muſter und Furbild unſers Verhaltens im
Thun und Leiden. Philip. 2, 5. Ebr. 12, 2.

d. 22.
Zu den S. 19-21. beygebrachten ſchriftmaßigen Beweiſen

fugen wir einen theologiſchen hinzu, welcher jenen vollkommen
gemaß, und durchaus evangeliſch iſt. Alle unſre achten Gottes—
gelehrten ſind darinnen einſtimmig, daß auch ſelbſt die Wiederge?
bornen und Glaubigen, ſo lange ſie Sterbliche heißen, Sunde
haben, und mit derſelben bis an ihren letzten Augenblick kampfen
und ſtreiten muſſen. i Joh. 1, 8. Roöm. 7, 24. 25. Wie unge:
mein troſtlich und erquickend aber muß es nicht ſolchen Kampfern
und Streitern, auch Angefochtenen, und ihrer ſundigen Schwach-—
heiten wegen bekummerten Seelen vorkommen', wenn ſie merken,
daß Jeſus ihr Sundentilger, die ganze Zeit ſeines hier auf Erden
gefuhrten Lebens bis in ſeinem blutigen Tod, zu ihrer Verſoh—
nung, mit der Sunde gekampfet habe, um dem Tode den Stachel
zu nehmen, und ihn foiglich in den Sieg zu verſchlingen. 1 Kor.
15, ſ4. ſ5. Man darf aber dieſe Vorſtellung nicht eben zu den
guten Gedanken allein rechnen. Gie grundet ſich in heil. Schrift.

So lehret Paulus Röm. 8, 3. daß Gott ſeinen Sohn in der
Geſtalt des ſundigen Fleiſches geſender habe, in welcher er
ſich durch alle Tage ſeiner Erniedrigung zeigte, und nie ohne, (ob
wohl fremde) Sunde erſchien. (5. 81) Denn er war ja bis an
ſeinen Tod das Lamm Gottes, das der Welt Sunde trug. Joh. 1,29.

Und
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Und ſo bezeuget der Apoſtel Ebr. 2, 14. daß, nachdem die Kinder
J

Fleiſch und Blut haben, der Sohn Gottes ſolches aleichermaßen
ſer theilhaftig geworden, zu dem Ende, daß er endlich durch den
Tod die Macht nahme dem, der. des Todes Gewalt hat, das iſt,
dem Teufel, und die erloſete; die durch Furcht des Todes im
ganzen Leben Kuechte ſeyn mußten. Daß hier allein des Todes
Jeſu gedacht wird, kommt daher, weil durch denſelben die Vollen—
dung ſeiner Leiden vor ſich gieng, und man wurde ſehr verkehrt
denken, wenn man die andern Leiden von dem Zwecke der Menſch
werdung ausſchließen wollte. Die vornehuſte Abſicht ſchließet
die ubrigen alle mit ein, oder dieſe iſt vielmehr die vollige Er—

fullung aller ubrigen.

d. 23.
Endlich heiſchet nicht nur der ganze Zweck des Standes der

Erniedrigung Jeſu von uns, das Verſohnende durchaus in dem
Leben deſſelben hier auf Erden zu ſuchen: ſondern dahin ſeitet auch

ſelbſt der Stand ſeiner Erhohung unſere Gedanken. Der Stand
der Erniedrigung Chriſti gehet von ſeiner Empfangniß an, und

horet in ſeiner Lebendigmachung auf. Da nun Paulus mit dem
ſelben ſogleich ſeinen Gehorſam verbindet, wenn er Phil. 2,7.
ſchreibet: er erniedrigte ſich ſelbſt, und war Gehorſam bis
zum Tode am Kreuze: So iſt unleugbar, daß der ganze
Stand der Erniedrigung ſo lange das Verſohnende ausdrucke; ſo
lange es wahr bleibet, daß eben dieſer ſein Gehorſam ſelbſt unſere
Verſohnung ſey. r) Weas aber den Stand der Erhohung Chriſti
betrifft, ſo berufen wir uns abermal auf apoſtoliſche Zeuguiſſe,
RKöm. 8, 34. Ebr. 7, 25. 1 Joh. 2, 1. als welche einſtimmig
lehren, daß der vollendete Heiland ſich zur Rechten des Vaters
geſetzet habe, um uns der hochſtſeligen Fruchte ſeines ganzen
Standes der Erniedrigung theilhaftig zu machen, uns zu

vertreten, und fur uns zu bitten. Und damit fallt alſo die Be—
muhung dahin, nach welcher man nur einen Zeiipunkt in dem
Stande der Erniedrigung zu dem BVerſohnenden rechnen nall.
Denn wer wird ſagen, daß ſich der Stand der Erhohung Chriſti

De3 nur
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nur auf einige Stunden und Augenhlicke des Staudes ſeiner Er—
niedrigung beziehe

Dabey macht der ſel. D. lo. Gennaxo die ſchone Aumerkung:
quod humiliauerit ſe ipſum factus obediens vſque ad anortem;
mortem autem crucis: i. e. quod toto vitae et conuerſatioqnis tem-
pore a prima inde conceptione, vſque ad glorioſam reſurreciionem
et aſcenſionem, humilem obedientiam praeſtitertt patri coeleſti.
ro txp enim non tam temporis quantitatem quam dobedien-
tiae intenſionem notat, quad non recuſauerit ex vera et ſincera

ersga deum obedientia propter ſalutem humani generis varias paſſio-
nes, ae tandem ignominioſiiſimum ac acerbiſſimum mortis genus,
eruieifixionem ſeil. ſuſtinere. eæegeſ) loc. IV. p. 1497. Wo der

ganze Ort Phil. 2. grundlich abgehandelt wird. O mochte man
„nicht die alten Theologen aufzuſchlagen vergeſſen; wenn man die
neuern horet und lieſet!

Man leſe des Hochw. Herrn D. Joh. Georg Walchs Einlei
tung in die dogmat. Gottesgelahrheit. Rap. 15. 28. p. 529.

u. f. und h. 52. p. zzs. u. f. und des ſel. Herrn D. REvscuti
Introdutl—. in tlieol. reuelat. S. 4a69. p. 8oʒ.

»us) S. Herr D. Walch lJe. S. 52. 53. p. zz5. verglichtn mit h. öog,
p. 57i. REvscnl. e J. 5ñoi. p. 842. Kurzlich kommt alles darauf
an: Jeſu Furbitte und Vertretung im Staunde der Erhohung uns
zu Gute grundet ſich in ſeiner ganzen Genugthuung, in ſeinem lei—
denden und thätigen Gehorſam hiernieden aun Erden. Und daher
iſt es nicht gar theologiſch, dieſe boheuprieſterlichen Haudlungen
zur Rechten Gottes nur mit einem kleinen Theile des Lebens Jeſu
in den Tagen ſeiner Erniedrigüng zuſaiümen zu hangen, und den
großten Theil davon auszuſchließen, und außer Verbindung ſetzen.

d. 24
Dem ohnerachtet, obgleich alle Leiden unſers Sundentilgers

das Verſohnende mit ſich fuhren: ſo laſſen ſie ſich doch fuglich
in zwo Klaſſen abtheilen. Jn der erſten ſtehen diejenigen, welche
er ausſtund, ehe er ſich ſelbſt in die Hande ſeiner erbitterten
Feinde uberlieferte: in der andern aber ſuchen wir die auf, die
von Stund an anfiengen, als er eben ſolches ſchon auf das frey—
willigſte gethan hatte. Was die Leiden der erſten Klaſſe anlau—

get: ſo laſſen ſie ſich, unmittelbar, als Folgen ſeines prophetiſchen

Anites
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Amtes aunſehn und betrachten. Dahin gehoren alle hamiſche Ver—
ſuchungen ſeiner Feinde, ihre Laſterungen, und andere Bosheiten,
deren die Evangeliſten Meldung thun, auch die ſie mit Stillſchwei—
gen ubergangen haben.. Gleichwie aber das prophetiſche Amt des
Herrn in der genaueſten Verbindung mit dem hobhenprieſterlichen
ſtehet, (F. 13.) und ſein darinnen erwieſener thatiger Gehorſam
ein weſentlich Stuck unſrer Verſohnung iſt (S. J. u. ff.!: So
verbietet.es ſich. von ſelbſt, dieſe Leiden der erſten Klaſſe, die wir
auch die prophetiſchen Leiden nennen durfen, von  den Ausſoh
nenden auszuſchließen.

24J nns dunlet, der Beweis eines Witſius wider ſeinen Geaner, gelte
auch hier: Denique, hetßtes oecon. fed. p. iaʒ. Q. ia. pauianes ilkis

 bnuies Chriſtus dortinus:ſuſtinuit, vel vt ſponſor; ver alio quodun

cg
 mouotiirèt uur fpanfor, habemiis intentun. Spoſpondit enim hoe,

„Nt non, noſtro bono dumtaxat: ſed et loco, juſtitiae dininie ſatisfa-
eeceret, luendo. poenam peceatorum noſtrorum, quorum reatum
ſpvonte in ſe ſulceperat. Hoe inter orthodoxos ia yuο eſt. Si

ſponſionen ſeponamus, non. poteſt Chriſtus aliter conſiderari,
quam vt innocens, et perfecte ſanctus. Innocentem autem quia

talenr punüti 3 .cum juſtitia dei non admodum conuenire vldetur.
Der Beweis wird uinn deſto ſtarkerwenn man zugleich erweget,

 daß. Ehriſtus ſich nichts iſelbſt verdienet habe; ſondern alles uns.
Sonſt konnte man etwa ſagen: die nicht verſohnenden Leiden waren
ihm im Stande ſeiner Erhohung wieder vergolten worden.

e  18v nue J 2g. 28. Hier ſcheinet es ſiech zu ſchicken, von der Beſchneidung Chriſti,
als welche zu ſeinen Leiden ohnfehlbar zu rechnen iſt, etwas weni
aes einzuſchalten. Wir wollen beweiſen, daß auch ſie zu dem
Verſohnenden gehore. Da der Hauptzuweck. der Beſchueidung die
Wiedergeburt. des Herzens iſt, die Aufnahme in den Bund Got—
tes, die Befreyung pon dem Verdammlichen der Erbſunde: ſo

bat man nicht ohne Urſache, die Fraqe aufgeworfen: warum doch
Chriſtus, der ſchon im Mutterleibe der Heilige war, Luc. 1, 36.
der daher ohne Sunde einpfangen ünd gebohren iſt, weswegen er
auch der einige. Menſch in Guaden heißet, Rom. g, 15. warum,
ſagen wir, quch Chriſtus die Beſchneidung einpfangen babe? Es

ſey
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ß, ſuſ kommenſten Gehorſam zu leiſten und an unſrer St ttdd hl

I ſey uns aus gutem Grunde erlaubt, hier einen vortrefflichen Joh.

J

l Gerhard fur uns antworten zu laſſen. „Die vornehmiſte Urſache,
L „ſchreibt.er, iſt die feyerliche Verbindlichkeit vor Gott, nach wet—
9. „cher er die Laſt des Geſetzes auf ſich legen lie um der elben den voll—

e an te wonstidh overdienten Strafen zu leiden. Denn in ſofern die Beſchneidung
3 „nicht das Siegel der Gerechtigkeit iſt, iſt ſie die Verbindlichkeit

„das ganze Geſetz zu halten. Gal. ,3. Röm. 2, 25. Dero
Il »„wegen iſt Chriſtus, welcher ſonſt in Anſehung ſeiner. Perſon
ibt „unicht unter dem Geſetze ſtund; ſondern vielmehr der Herr des

„Geſetzes, nach ſeiner gottlichen, und nach ſeiner menſchlichen
L „Natur ohne Sunde von dem heil. Geiſte empfangen war, furrri „uns durch die Beſchneidung unter das Geſetz gethan worden,

„„und hat ſich dadurch auf. das feverlichſte verbindlich gemacht,9 die Genugthuung, aufieng; vollig zunteiſten.
Uul „Und ſo brachte er ſeinem Vater die Erſtlinge ſeines Blutes

„dar, und. fieng an, der Blutburge zu— werden, der nachher,

ſuſ
als ein ſolcher vollendet wurde.Jrn Jſt nun dem alſo, ſo
leuchtet jedenn das, Verſohnende, in der Beſchijeidujng Jeſu in die

—s dſt ſt 6Gſp
ugen un rie i, ein tro voller egenſtand hußfertiger Sunder,

die allenthalben das Verſohuende auffuchen, das ihrem Glauben

a Mahrung ertheilet. h
æ) Locor. rheolog. tom. IV. p. 683. ſq. wo er auch ſeine Harmonie

mit dem ſel. D. Chemnitius bezeuget.
v5 Hieher gehoren die erbaulichen Worte einte RrknuAanroys ſerus

de circumciſ. col. G. Non, eſt quaerere, Chriſtianis, Lquare
voluerit dominus Chriſtus cireumeidi. Proöpter hoe eireumeiſus
eſt, propter quod natus, propter quod ortus, propter quod

patdſſus. Nihil. horum.propter ſe; ſed propter elector.. Ex
hoec operari coerit ſalutemenoſtram, immaculatum illum pro nobit

ſantuinem fundens.
vnxn) Die andern Zwecke der Beſchneidung Jeſu faſſet TuonAs jzu

ſammen, wenn er P. IIl. qu. 37. art. j. ſchteihet: Chriſtus eir-
Heutneiſus eſt ij vt oſtenderet veritaten humanae carnit. 2) vt
approbaret eircumeiſonem, quam olim dominus inſtituerat. 3) vt
aporobaret ſe eſſe de genere Abrahae. 4) Vt tolleret Iudacis ex-
euſationem, ne cum reeiperent, ſi eſſet cireumeiſus. 5) va

obedien
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obedientiae vĩrtutem nobis ſuo eommendaret exemplo. 6) Vt, qui
ſimilitudinem carnis peecati acceperat, remedium, quo caro pee-
eati conſueuerat mundari non reſpueret. 7) Vt legis onus in ſe
ſuſciviens alios a legis onere liberaret. Der letzte Zweck hatte

—woh dbie erſte Stelle verdienet. Gerhard ſctzet den ten aus
dem LacTANTIVs hinju Iuſtit. l. IV. c. is. Chriſtus cüreum-

eiſus eſt, vt, quaemadmodum judaeos ſuſcepta eircuineiſione; ſie
etiam gentes, ſuſeepto baptismate ſaluaret.

g. J 26.
Die Leiben Jeſu, welche wir zur andern Klaſſe (5. 24.)

rechnen, betreffen, diejenigen, welche er ausgeſtanden hat, nach
dem er ſich ſeinen Feinden vdn ſelbſt, nach dem vorbedachten
Rathe Gottes, in die Hande uberliefert hatte. Dieſe aber ſetzem
wir wiederum in eine zwiefache Ordnung. Wir theilen ſie!
namlich in das Hauptleiden, üund in die andern Leiden ein,
welche ſolches forderten.  Jenes  bas Zauptleiden iſt dasjenige,
wodurch Chriſtus ein vollendeter Heiland wurde, dasjenige, das
die-Fulle ſeiner Leiden ausmachte, und wodurch es bewerkſtelli
get wurde, daß dem Geſetze weiter keine Foderung in der
Genugthuung ubrig blieb. Und dieſes Hauptleiden ſetzen wir
billigrin  dem Kreuzestode unſers liebesvollen Erloſers.

S. 27.Jſt irgend wo nothig, das ir crey ypadde, nichts ohne
Schrift, in Obacht: zu ziehen: ſo verdienet es dieſer Punkt,
darauf der Ungenannte beym Witſius, und in unſern Tagen
Hrrr Meier nicht aufmerkſam agenug geweſen ſind. Wir treffen
aber wiele Schriftſtellen an, da des Todes Jeſa allein gedacht
wird, als des Verſobnenden, ohne daß ſeiner andern Leiden
Meldung geſthahe.“ Ohne Zweifel weil ſein Tod die Haupt—
ſache war, die das Geſetz erzwang, und durch welche das qroße
Werk der Erloſung ſeine, rechte Vollſtandigkeit erhielkt. Wir
wollen einige ſehr wichtige Stellen anfuhren, daraus wir uns

binlanglich rechtfertigen konnen. So bezeuget Er, der gott
liche Mittler ſelbſt.: Matth. 20, 28. des Menſchen Sohn

E ſey
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ſey nicht gekommen, daß er ihm dienen laſſe; ſondern daß er
diene, und gebe ſein Leben fur viele zur Erloſung. Rom.
ſ, 8. heißet es, daran preiſet Gott ſeine Liebe gegen uns,
daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt, da wir noch Sunder
waren. 1 Ror. 15, 3. ſtebet: Denn ich habe euch zuforderſt
gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß Chriſtus fur
uns geſtorben ſey nach der Schrift. Und 2 Kor. ſ, 15. leſen
wir: und er iſt darum fur uns alle geſtorben, auf daß
die, ſo da leben, hinſfort nicht ihnen ſelbſt leben; ſondern der
fur ſie geſtorben und. auferſtanden iſt. Und iPetr. 3, 18.
finden wir die merkwurdigen Worte: Sintemal auch Chriſtus
einmal fur unſre Sunde gelitten hat, der Gerechte fur die
Ungerechten, und iſt getodtet. nach dem Fleiſche. Man ſetze
binzu Boloſſ. 1, 22. Alle Ddieſe Oerter heil. Schrift ſtinmmen
darinnen zuſammen, nicht. nur daß der Tod Jetu verſohnend ſah,
welches das für uns, fur unſre Sunde klarlich andeutet; ſone,
dern auch, daß er das Hauptſtück ſeiner Leiden ſey, das unſern—
Glauben am medſten beſchafftigen ſoll. Und gewiß, auch der

Brief an die Hebraer, der uns Jeſum, als den, Hohenprieſter,
ſo vyorjuglich darſtellet, gewahret?uns mehr, denn einen; Bee;
weis, voll Licht und RNachdruck. Was kann uberzeugender
ſeyn, als das Wort: Er, Chriſtus, iſt durch ſein eigen
Blut, einmal in das Heilige eingegangen, und hat eine ewige
Erloſung erfunden. Hebr. 9, 12. und v. 28. Chriſtus iſt ein
mal geopfert, wegzunehmen vieler Sunde. Man ehe auch
Kap. 10, 9. 12. 14. ingleichen Phil. 2; B. und Sph. 27

16. u. ſ. w.  48 2s8
a

Daß ſich der Geiſt Gottes alſo ausdrucket iſt kein Wunder;
da bekannt iſt, daß der Tod ausdrucklich der Sunden Sold
genennet wird, Rom. 6, 23. und daß gleich Anfangs der Tod,
als eine Strafe des Ungehorſams. und der Uebertretung des
gottlichen Geſetzes beſtimmet und erklaret wurde. 1 B. M.
2, 17. Ezech. 18, 5. Rom. J„12. 1 Ror. 15, 3. Jeder-
mann weis, daß der Tod in dieſen, und andern Stellen mehr,

das
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das großte Elend der Menſchen an Seele und Leib, ſowohl in
Zeit, als Ewigkeit anzeige, und alſo den geiſtlichen, leiblichen
und ewigen Tod in ſich begreife. Beſonders kann der leibliche
Tod als ein uberzeugender und ſinnlicher Beweis von der Ver—
bindlichkeit auch zu dem ewigen angeſehen werden, ais welcher
eine. nothwendige Folge des Geiſtlichen iſt. Der Tod Jeſu
alſo, in ſofern er in der Trennung ſeiner allerheiligſten Seele

vom Korper beſtebet, war der ſicherſte Beweis, daß er dem
Tode, in ſeinem ganzen Umfange, die Macht genommen, und ihn
zernichtiget habe, dadurch, daß er ihm den Stachel, die Sunde,
eutriſſen, fur welche er das große Opfer ward. Sterbeñ denn
auch gleich Glaubige und Wiedergeborne: ſo haben ſie doch
itzo den Troſt, den Paulus hatte: Chriſtus iſt mein Leben,
und Sterben mein Gewinn, Phil. 1, 21. und .ſind verſichert,
daß die Zeit erſcheinen werde, da das Triumphlied erſchallen
wirde Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. 1 Ror.
15, 45. Uebrigens iſt auch bekannt, daß eben der Tod, wie er
in obenangezogenen Stellen genommen wird, der Fluch des Ge—
ſetzes heiße, und die ihn verdienet haben, Verfluchte genennet

mwerden. Wie es nun  B. Moſ. 21, 23. lautet, daß ein
Gehenkter verklucht bey Gott ſey: ſo erloſete uns Jeſus von dem
Fluche des Geſetzes durch ſeinen  Krenzestod, welcher an den
Tag legte, daß er ein Fluch fur uns geworden ſey. Gal. z, 13.
Und hieraus, glauben wir, erhellet zur Gnuge, warum dem
Tode Chriſti, und beſonders dem Kreuzestode das vorzuglich
zugeeignet wird, was ſonſt allen ſeinen Leiden zukommt.

2) G. D. Reinbecks Betrachtung über die Augſp. Confeſſ.
im Ilten Th. Betracht. 32. z3 34. wo ausfuhrliche Abhandluns
gen vom Tode ſtehen. p. 3254 405. Jan) Die Juden hatten ſonſt dieſe ordentliche Strafe nicht, daß einige

gehenket, oder an dem Kreuze getodtet wurden; wie denn der
Kreuzestod von den Romern eingeſuhret worden iſt. Die aber
wegen Abgottereh und Gotteslaſterung waren geſteiniget worden,
wurden bernach, da ue todt waren, noch an das Holz aufgehen
ket, daß ihr Anblick ein Grauſen verurfachen mochte. Doch
wurden ſie noch an demſelben Tage begraben, wodurch ange
deutet wurde, daß ſie nicht werth waren, daß ſie die Sonne

E2 writer
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S. des
an die

ſel. D. P
Galat. p

hi. Jac. Speners
289. Sonſt iſt es di

Von dem Verſohnenden
weiter beſchien, und ſolch ein Scheuſal langer geſehen wurde.

Erklärung der Ep.
nkwurdig, daß Paulusam augefuhrten Orte ſich auf ein Moſuiſch burgerlich Geſetz bezie—

dbet, und dadurch betatiget, daß a
Abſicht auf die Tagd Chriſti geha

ch dieſes gewiſſermaßen ſeine.
t habe. Uebrigens konnten

wir uns an dieſem Orte in die Frage einlaſſen Warum Chri
ſtus eben den Kreuzestod erwahlet habe? Die Gedanken des

bis zum Tode, ja zum Tode am Kr
auch ndch andere Urſachen angeben

LaAcTANTII J. IV. de vera Jup.

d chſ
gehen dahin, daß der Erloſer

adur eine niedrige Knechtesgeſtalt recht Jabe kund machen
wollen: weil das Kreuj doch eine erzknechtiche Strafe war, wie
aus dem Juvenal, Cicero und. Seueca bekannt iſt. Vielleicht
zielet auch der Apoſiel daranuf Phil.2, 7. er erniedrigte ſich
ſelbſt, und nahm KRnechtes Geſtalt au, und ward gehorſam

euze. Doch man kaun
Es erſoderte ſolches dasFurbild der ehernen Schlange. 4 B. Moſ 2i,9 verglichen mit

Joh. 3 14vt per lignum eriteretur lapſus in ligno,
Es erfoderte ſolches auch die Weisheit Gottes,

wie Lro ſerm VIde vaſſ. c. a. ſchreibet, daß der am Holze gefallene, durch das
Holz wieder aufaerichtet wurde. Adam 'und Eva hatten ſich
am Holze verſundiget: ſo wurde
gebußet durch den Mittler am Krenze,

auch die Sunde am
da er zwiſchen H— un

und Erde hieng, um be yde wieder zu vereinigen So fieuß der

Rachſt dem Hauptleid
baben, hat ſich. unſer Se

ſey genug dieſes nur beruhrt zu
MvVELLERI Chriſtuin patientenui
merkung ſchließen, fugen wir no

Erloſer auch ſeine Leiden in dem Garten Gethſemane recht an,
da im Paradieſe der Fall der erſten Aeltern geſchehen war, und
endigte ſie au dem verfluchten Holze auf Golgatha. Allein es

haben. S. des ſel. D. HENR.
v. 146. ſq. Ehe wir dieſe An—
ch bey, daß es unt um ſo mehr

befremde, daß man das Verſohnende in dem Leiden Jeſu in
dem trihorio, ſuchen wolle, da man weis,
vollbracht, erſt an dem Kreutze erſchallete.

daß das große es iſt
Eben dieſes Wortbekraftiget es, daß man die vorigen Leiden von dem Verſoh—

nenden nicht ausſchließen muſſe, da das, Krenz ibhnen nur den
Beſchluß und den letzten Nachdruck gegeben hat.

ſ. 29.
en, davon wir ſS. 27. 28. gehandelt
elenfreund noch vielen andern Leiden

unterworfen, die wir die vorlaufigen etwa nennen konnen, weil

a

ſie
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ſie vor dieſen vorhergegangen ſind; ſonſt aber nicht ſo angeſe—
ven. werden muſſen, als ob ſie von keiner ſonderlichen Erheb—

lichkeit und weniger verdienſtlich, als der Kreuzestod geweſen
waren. Vielmehr kamen ſie alle. von einem und deinſelben Rich
ter,und gehorten alle zu dem ſchweren Fluche, den unſer Sun—
dentilger frenwillig auf ſich genommen hatte, um fur der gan—
zen Welt Sunde zurbußen; denn wer mag ſich, ohne ſich an den
moraliſchen Eigenſchaften Gottes ſchwer zu verſundigen, von
aihm eine: ſolche Vorſtellung machen, als ſinde er eine Luſt an
Ausubung der Strafgerichte; ja er. plage die Menſchen von
Herzen, und halte keine Proportion zwiſchen den Uebertretun—
gen,. und denen auf ſolche forgenden Uebeln? Das Maaß der
Leiden, wenn ich hier ſo reden darf, war Jeſu von Anbeginn
ſchon zugemeſſen, und ſein Kelch, den er austrinken ſollte, ein—
geſchenket. Es widerfuhr ihm nichts, was nicht nach dem
Rathe Gottes von der Seligkeit der Menſchen, uber ihn, als
den freywilligſten Burgen, verfuget war. Kein Leiden traf
ihm von ohngefahr, keines blieb zuruck, und ſeine Feinde konn—
ten nicht weiter gehen, als khnen Macht von oben gegeben
wurde. Von dem großen Auftritte an, da Chriſtus ſeine letz—
ten Leiden in dem Garten Gethſemane antrat, bis an den, da
er auf Golgatha an das Kreuz genagelt wurde, werden wir
ihn in keiner anderv Geſtalt betrachten durfen, als in derjeni—
gen knechtiſchen, die ſeinen duldenden Gehorſam an unſrer
Statt, aund die Genugthuung verklaret, mwelche die unendliche
Gerechtigkeit fodern konnte. und mußte.  Und denunoch, wir
mogen auch alle Sinnen und alle unſere Seelenkrafte auf das

moglichſte anſtrengen, werden wir kaum ein einig Leiden Jeſu
uberſehen und recht begreifen. Jn jedem lieget das Unendliche;
jedes eroffuet uns unerforſchliche Tiefen der gottlichen Grrichte.

Und darum konnte auch Er, der Gottmenſch, die Kelter allein
treten, und, eine ewige Erloſung erfinden. Denken wir ſo: ſo
werden wir der Wahrheit gemaß urtheilen, und keine Leiden
Jeſu aufzuſuchen begehren, darinnen der Glaube nichts verſoh
nendes finde.

Ez3 Nur
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Iu Nur ein Exempel hier beyrubringen, ſo uehmen wir ſolches von
ĩ den Leiden Jeſu in dem Gauen Gethſemane, davon Witſius

folgende lebhafte Vorſtellung machet. Nibil elienius videri

p poteſt qua ſſi b Chr'ſt z ctm a pa om ur 11 xar e axni atis actoriis
uũ excludere illam Adnr, a rνα, u dοαν, uxο
J J iunA νr, uun Scuο, nal auyixναα ĩus 9araris,

illos grumos ſanguinolenti ſudoris, ex quo iis ortas prcees et
ſupplicationes cum lacrumis et elamore valido, quae amnia

ſacer ſpiritut tam prolixe nobis deſerihit. Ingens haec pertur.
batio et angor, non ex ſola animae cum corpore cuunadtiq,
non ex ſolo imminentis mortis horrore artu fuit. Aliud erat,
quod  Chriſti animum affiigebat. Portabat ſeilicetnon vnius

14 hominis; ſed omnium (electorum) pececata omnia. Videbat
formidabile dei tribunal, eüi iam immediate ſiſtebatur, vt,
quae non rapuerat, ſoltieret. Videbat liudieem ipſum in com-
prehenſibili vindiéta armatum, legem, fulmina anathematum

Ba
I vibrantem, diabalum et poteſtatem tenehrarum, cum omnibus

inferorum portis imminenteni: denique juſtitiam ipſam ĩnerora-u bilem et rigidiſſimam, cui ad vltimum vſque quadrantem ſatis-
ſfieri debebat. Videbat cariſſimi patris faciem nulla inune faua-

l

9 padiatione blandientenn; immo terribili feruore irae

S

8 J aduerſus peceata generit humani, quae pianda ſuſceperat, ex-
4414 eandeſeentem, et quoquo ſe verteret, neque in eoetis; nequte
t in terra ſpes vlla pandebat leuaminis, niſi poſt fortiter conſtan-h tterque decertatum certamen. Haee, haec ſunt, quae Chriſto
.4. metum pauoremque non inimerito incuſſerunt; haee, quae ge-
41
du, mitus, ſuſpiria, laerimas expreſſerunt. Quae ſi expiatoria
ſl et ſatitfactoria pro peccatis non ſunt; quam cauſſam dicemus,

cur ceterae. Chriſti paſſiones ſatisfactoriae cenſeri debeant? oecon.

J fed. l. Il. c. 6. h. i2. p. m. Mja.a

g. 30.Hiermit konnten wir die Feder niederlegen. Da wir aber
Zweifel finden, die man wider das Verſohnende in dem gan
ien Leben Jeſu machen konnte, und die auch wirklich ſchon
gemacht ſind: ſo wollen wir- auch dieſe nicht qanz mit Still—
ſchweigen ubergehen. Sie ſind zwiefach. Einige ſind aus
der heil. Schrift ſelpſt hergenommen, und zu einem andern
hat das ſogenaunte apoſtoliſche Glaubensbekanntniß Anlaß gegeben.

Je—
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Wir machen den Aufang billig von. den erſteren, welche  auch
ſchon Wirſius vorgetragen hat. Wie weit wir ihn zu Ratbe
gezogen haben, awird die, Vergleichung unſrer Gedanken mit den
Seinen am beſten ausweiſen. Wie wir ſeine ſtehen und gelt
ten laſſen: ſo werden auch unſere nicht verachtet und ohne Nutzen

erklaret werden.

v)Le. l I. cap. 6. 28. Jqq. p. m. i. ſqgq-

HS. z1.Der erſte Zweifel iſt aus der Weisſagung des Zacharias
im Zten Kap. v. 9. hergenommen, wo die große Verheißung
von dem Zemach ſtehet, daß er die Sunde des ganzen Erd—

bodens wegnehmen wolle auf einen Tag. Wir ſetzen hier
voraus, daß der Zemach der Meſſias ſey, der dieſe Benennung
auch Jeſ. 4, 2. bat „da er heißet der, Zweig, oder das Ge
wachs des Jehovab, ingleichen auch die Frucht der Erde;
jenes gach ſeiner gottlichen; dieſe nach ſeiner menſchlichen Na—
tur. Man konnte den. un rwx, das Gewachs des
Herrn auch wohl finden. Luc.'i, 78. wo Chriſtus von dem
Zacharias, dem, Vater. des Johannes des Taufers, der Auft
gantgg aus der holle genennet wird, und die Frucht der Erden
vn vn, 1 Ror. 15,47.. wo eben unſer Heiland als der
andere Menſch, oder das Gegenbild des erſten Adams vorge
ſtellet wird. S. Rom. 15, a7. Bende Namen faſſet Paulus
1 Kor. 15, 47. kurz ſo zuſammen:  Der andere Menſch iſt
der Jerr vom Hinmmel. Von ihm wirisſaget der Prophet, oder
vielmehr Gottnidurch. ihn: ich will die Sunde dieſer Erden
wegnehmen Nw Dy95 auf einen Tatt. Der ſel, D. Luther
hat zwar in der! Ueberſetzung die Sunde deſſelbigen Landes;
allein da von kelnem beſ umten Lande in dem Vorhergebenden
gedacht wird, une die Worte ohne Einſchraukung da ſtehen: ſo
quaubeu wir zuldaß unſere Ueberſetzung werde Statt finden, zu
jtaten ſie auch die analogia fidei rechtfertiget. Doch der Haupt:
nikt, worauf wir hier zu ſehen haben, beruhet auf den Wor
ten dt D, auf einen Tag, als auf welchen man ſich

haupt
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haurtſachlich berufet, unfere vorgetragene Meynung zu beſtreiten

Ob wir nun gleich dieſenr Einwurfe leicht' ſo ausweichen konn—
ten, daß wir durch den einen Tag uberhaupt bipar. αοννα,
2 Kor. 6, 2. oder wie ihn Eſaias nennet: nyſhn Dy Kap.
a49, 8. den Tag des Heils verſtunden, welches uns gewiß nie

miand verdenken wurde, indem das mo, oder der eine. beſon
ders den Tagen des alten Bundes entgegen geſetzet. zu ſeyn ſchei
net, und zugleich den Verzug der Tage des neuen Bundes vor
ienen anzuzeigen ſcheinet: So wollen wir doch keinen Streit
deswegen erregen; ſondern zugeben, daß der Tag des Jodes
Jeſu, oder ein Leidenstan deſſelben ſchlechthin verſtanden werde.
Denn dem ohngeachtet bleibet unſere Meynung veſt ſtehen, weil

alsdenn der Prophtt doch weiter nichts zu erkennen giebt, als
daß das ein Tag, ein einiger großer Tag ſeyn werde an

ewelchen der Herr Meſſ.as alle ſeine Loiden werde vollendeot, und1

die vollguliige Genugthuung geleiſtet haben; oder daß es der
große Verſohnungstagſevn werde, an welchen der rechte Hohe?
vrieſter einmal in das Heilige eingegangen iſt, und eine ewige
Erloſung erfunden hat. Ebr. 9, i2.  MNun aber wiſſen wir ja,
vnius poſitionem non eſſe alterius excluſionem. Diefer!?ine Tag
ſchließet alſo die andern Leidenstage ſo wenig aus, daß er ſſich
vielmehr mit auf ſie beziehet, und nur das Morkwurdige vor
ihnen zun voraus hat, daß er der. Tag  der Vollendung! geweſen
iſt, der Tag, an welchen. unſer Hoherprieſter durch gpin Leiden volle

2
kommen gemacht iſt. JDöouoEêäaIeIe———

S. Cantr. VirRINGAM ad h. l. Efaiae. et: LXX. terppe· 115
Wir wiſſen wohl, daß der Tag des Heils iauch: usch ſev, und
alſo viel weiter Cuggedehnet werden muſſe, als auf die Tage

der Erniedrigung Jeſu. Allein das hindert. nichts, dieſe vorr
züglich den Tag des Heils zu nennen, weil, er in ſolgßen erß

recht angebrochen iſt, da es vorhin  Nacht Jrar. J
ufty Wirstvs, hebet qui angtzonenem Hrte. dieken Zweifel ſo 5 omn

Chriili paſſiones umul. ĩunctae enieri aebent. vjuna aſtieii ſace
dotalis ad expiationem pèctaioruin nõltfrorum  domino ſiueevti
in eruee moriens ſe ipſum patti. in adorem. honae Soapotelerma, quoch tiun: plene conſummattim eſt,: quando Chr

7. obtulit.

Ie
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obbtullt. Tune vltimus ſolutus eſt quadrant. Quo faclo decla.

rauit deus, iun ſolidum ſibi ſatisfactum eſſe, eoque die totius
terrae peceatum deleuit, et ex libro rationum ſuarum expunxit:

poteſt, Chriſti paſſiones ſatis-
factorias non fuiſſe:; ſed tantum ſatisfactionem tune fuiſſe eonſum.

matam, euius eonſummationls hie erat fructus, vt coipſo die r

omnium ſelectorun) peecata expuncta ſint. u
h. 32.

Noch weniger Schwierigkeiten machen uns die Schrift—
orter Ebr. 9, 28. 10, 10. Denn iſt es gleich an dem, daß
Chriſtus einmal geopfert iſt; vieler Sunde wegzunehmen, daß
das Opfer des Leibes Jeſu einmal geſchehen iſt: ſo kann
doch daher der Schluß gar nicht gezogen werden, daß das vor
hergegangene in dem Leben nnd Leiden deſſelben nichts Verſoh—
nendes an ſich habe. Vielmebr lebret uns der Apoſtel in der
erſten Stelle das Gegentheil, wenn er aleich hinzuſetzet, zum
andernmal  wird er ohne Sunde erſcheinen. (ß. 8.) Der
Sinn angefuhrter Worte iſt alſo kein anderer, als dieſer:
Chriſtus hat das ganze große Werk der Erloſung dadurch voll
ſtandig gemacht, daß er ſich ſelbſt fur uns am Kreuze aufge—
opfert hat, welches er nicht mehrmalen hat thun durfen, wie
etwa der Hoheprieſter alle Jahre in das Heiligthum mit frem—
den Blute gehen mußte. Ebr. 9, 25. Sondern er hat durch
das einige Opfer ſeines Leibes in Ewigkeit vollendet die gehei
liget werden. Ebr. 10, 14. Bedenket man nun das Vollen—
den recht, ſo verſchwindet aller Zweifel, und der Schluß:
Wer mit einem Opfer das Verſohnende vollendet, deſſen gan—
zes Leben kann nicht verſobnend heißen, bindet gar nicht; vielmehr
muß man ſo denken: Wer mit einem Opfer das Verſohnende vollen
det, d. i. vollig zu Staude bringet, deſſen Opfer muß ſich
noch auf vorhergegangene verſohnende Handlungen beziehen.

2) Man miuß ſich wundern, daß der Herr Verfaſſer der Preis
ſchrift v. 43. (S. g. 16.) das ecirei? auf einmal hat uber

ſetzen konnen; da außer der bekannten Bedeutung dieſer Par
tikel,
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tikel, der. ganje Contert Ebre 9, 25. 26. u. ff.nnhn ein ganj
anderts hatte lehren konnen und ſollen.

g. 33.Ein ueuer Grund fur die gegenſeitige Meynung und
daher wider uns, ſoll der ſeyn, daß es nicht angehe, Chri—
ſtum vom Anfange ſeines Lebens einen Hohenprieſter, oder
auch ein Sohnopfer zu nennen. Denn es ſey ja b kant dß

enn, aniemand vor dem zoſten Jahre das Ani eines Hohenprieſters
hatte antreten durfn und b' achſt

J  lern ware kein Lamm vordem 7ten Taage opferfahig geweſen. Nun aber muſſe doch
wohl Vorbild und Gegenbild mit einander ubereinſtimmen.
Allein geſetzt, es ware der Umſtand, das Alter des Hohen—
prieſters betreffend, vollkommen richtig, ſo unerweislich er
doch in der That iſt: ſo kommt es. gewiß nicht auf ſolche
Nebendinge hier an, wenn Jeſus Hoherprieſter und Opfer—
lamm heißet Genug, ſo lange Jeſus der Chriſt und
Geſalbte des Herrn geweſen: ſo lange iſt er eben ſowohl
zum hobenprienerlichen, als prophetiſchen und koniglichen
Amte geheiliget worden. Daß. er aber ſein Mittleramt nicht
eher auf eine feyerliche Art angetreten hat, als bey ſeiner
Taufe; da er 30 Jahr alt war, daraus laſſet ſich nicht
gleich folgern, er habe es nicht ſchon vorhin wirklich gebabt.
So beteten ihn ſchon die Weiſen aus Morgenland als einen
Konig an, und er war es, er war dazju geboren; im 12ten
Jahre erwies er ſich in dem Tempel ſowohl wie einen Pro-
pheten, als auch wie einen gottlichen Prieſter. Luc. 2, 49.
verglichen mit Pſ. 134, 1. Jhm ſeny indeſſen, wie ihm wolle,
ſo hat unſer Glaube es mit dem Heilande zu thun, in ſo—
fern er uns verkundiget iſt; nicht aber in ſofern von ihm in
der heil. Offenbarung ein tiefes Stillſchweigen gehalten wird.
Seine Geburt, Beſchneidung, Darſtellung in dem Tempet,
und was eben daſelbſt in ſeinem 12ten Jahre vorgegangen
iſt, das iſt es alles, was uns von ihm vis ins zoſte Jihr
glaubwurdig aufgezeichnet iſt  Und das iſt auch ·ſchon geJ

nug,
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nug, ſo viel zu erkennen, daß er es ſey, von dem im Buche
geſchrieben ſtehet, und daß er ſolches durch den ganzen Stand
ſeiner Erniedrigung geweſen ſeh. Was das opferfahige Lamm
anlangt, ſo braucht es hier weniger Worte. Johannis Aus-—

ſpruch, Joh. 1, 29. Siehe, das iſt Gottes Lamm, beweiſet
hinlanglich, daß Jeſus ſolches nicht erſt geworden ſey, als er

hervortrat; ſondern daß ers auch vorhin geweſen ſey.
.5) ſwitſius macht hier zwey gegtundete Anmerkunaen, die unſrer

Sache ju ſtatten kommen. Einmal iſt es kein zuverlaßiger
J

Satz, daß alle Umſtande der Vorbilder auf eben die Weiſet
im Gegenbilde angetrönen werden mußten. Denn ſonſt Jatte

Chriſtus ſchon ſehr fruhzeitig geſchlachtet werden muſſen, und
ſolches nach dem Vorbilde des Oſterlammes. S. Grassrt
phitol. ſ. LII. P. 1. ſict. 4. p. a6s. ſq. Man nimmt ohne
Grund an, daß vor dem zoſten Jahre keiner batte Hoher—
prieſter werden konnen, und ichließet ralſch von den Leviten
auf den Hohenprieſter. Er bezichet ſich auf Serpenvm de

fuget er noch dieſe Anmerkung hinzu: Wenn jn Abſicht auf das
Opferlamm das Vorbild mit dem Gegenbilde ubereinkommen
mufte: ſo wurde dieſe ungereimte Folge gebilliget werden muſſen;

Cpbriſtut hatte gleich nach 7. Tagen das Opferlamm ieyn kon
 nen, aber Hoherprieſter nicht eher, als im zoſten Jahre. l.e.

 P. iso,a*) Daß das Buch de jnfantia Chriſti untergeſchoben ſey, daran
zweifelt heut zu Tage kein  Gelehrter mehr. Sixivs hat es

arabiſch und lateiniſch herausgegeben. S. D. Io. Auns.
FABRICII Codex apocryph. N. T. Einige Mahrgen daraus

trrzahlet Tnodt. Irrigivs biſt, eccleſ. Saec. J. cap. 7. p. 330.

S. 34.
Noch eine Einwendung wider uns machet man daher,

daß, ſo lange der Vater an Chriſto Woblgefallen gefunden
habe; ſo lange konne er nicht den Zorn Gottes getragen ba—
ben. Nun aber laſſe ſich erſteres bis auf einige Stunden,

F a von6



Von dem Verſohnenden
von ſeinem ganzen Leben behaupten; Luc. 2, 52. Matth.
17, 2. Luc. 10, 21. daher muſſe das letztere auch eingeſtanden
werden. Hierauf aber antworten wir: Daß Jeſus allezeit, auch
da, als er ſich in- dem tiefſten Leiden befand, der Sohn ge—
Blieben ſey, au dem der Vater in ſofern einen Wohlgefallen
hatte, daß er ſeinen Willen gern that, und ſeinen großen
Rath von unſrer Seligkeit herrlich hinausfuhrte. Und den—
noch konnte es nicht anders ſeyn, als daß er, in ſofern er
unſer Stellvertreter war, den Fluch des Geſetzes fuhlte, und
den Kelch des Zorns austrank, das iſt, die Strafen, die
wir verdienet hatten, uber ſich ergehen ließ.“ Beydes kann
und “mußt beyſammen ſtehen, weil man ſonſt ſagen mußte,
der Sohn Gottes ſey darum vor dem Vater ein Greuel und
Scheuſal geweſen, weil er ihm gehorſam war. bis zum Tode,
ja zum Tode am Kreuze. Man wird ja wobl. den Unter
ſchied einſehen, daß man Jeſum betrachten konne einmal
wer er an und fur ſich war. Wir ſollten und mußten einen
Hohenprieſter haben, der da ware beilig, unſchuldig, und
unbefleckt, und von den Sundern abgeſondert und hoher, denn
der Himmel. Ebr. 7, 26. Hernach wer er war in Anſe
hung des Verpaltniſſes gegen uns, da er freywilligſt an un
ſere Stelle vor das gottliche Gericht trat, und die Sunden
der ganzen Welt auf ſich werfen ließ, damit er uns wieder
an ſeine Stelle ſetzen, und der Kindſchaft theilhaftig machen
konne. Uebrigens wird Gegentheil nie darthun, daß es wi—
der das Verſohnende anſtoße, daß die Leiden unſers Verſoh
ners mit den herrlichſten Troſtungen vermiſcht geweſen ſind.
Dieſe zeugen. vielmehr, daß Gott nicht ſtrafſuchtig, und ſeine
Gerechtigkeit das Temperament der Gute nach den Regeln der
Weisheit ſey

2) Man leſe Wirsivm oercon. fed. J. n. e.8. p. 1zo. und inſon:
derheit deſſen Miſcelan. P. Il. irenic. cap. 3. p. 6os. ſqq.

g. 35.
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reß. 35.

Endlich ruckt man uns auch das ſo genannte apoſtoli
ſche Glaubensbekanntniß vor, als worinnen wir nicht ſchlecht-

bin bekenuneten, daß Jeſus aelitten; ſondern mit dem Bey—
iatze, daß er unter dem. Pontius Pilatus gelitten habe.
Und hiermit, giebt man vor, geſtunde man ein, daß nur

die Leiden unter gedachten Heiden verſohnend waren. Nun
konnten wir uns zwar daräurf berufen., daß ehedem in dem
apoſtoliſchen Glaubensbekanntniſſe das pallus, gelitten, nicht
geſtanden habe; ſondern nur: Crucifixus ſub Pontio Pilato 2

woraus gar deutlich erhellet,daß mun in eben demſelben die Vollen:
dung der Leiden Chrliſti fur alle ſeine Leiden geſetzet, als woran
unſer Glaube ſchon genug hatte. Allein man laſſe auch das
paſſus gleich Anfangs darinnen geſtanden haben, und ſolches
ſich nur auf die letztern Leiden beziehen: ſo wird man doch nie
ſo verwegen ſeyn konnen und behaupten, daß alle Leiden des
Herrn in ſeinem ganzen Leben- nur in dieſe kleine Periode ge—
horten. Geſtehet man aher, daß Chriſtus auch vorher viele
Leiden gehabt habe: ſo braäuchen wir. weiter nichts hinzuzuſetzen,
als daß wir uns auf. das Vorhergehende berufen, wo wir
ſattſam gezeiget huben, daß auch ſie zu dem Verſohnenden
gehoren, und ihr volliges Ziel am Kreuze erreichet haben.

Rvrrinvs in ſymb. Caſſian. de intarnat. dom. itn habet:
Crucifixus ſub Pontio Pilato et ſepultuu. S. AvGvsrinvs
de fide et ßmb. J. I. c. 14. Credimus in eum, qui ſub
Pontio Pilato erueiſixus et ſepnltus eſt. ete. ete. contr. IOA.
PEARSONII, epiſcopi Ceſtrienſis, expoſitio hmboli apoſtolici.
p. m. 223. ſq. Warum eigentlich das palſus eingerucket ſey,
davon ſiehe PETRIKINGII biſt. hmb. apqſtol. p. in, 139.
edit. Balil. 1730. ß.

g. 36.
Wir ſchmeicheln uns nun, unſerm Vorhadben eine hin—

reichende Gnuge geleiſtet und bewieſen zu haben, daß man

F3 Jeſum
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Jeſum allenthalben in ſeinen Leben und Leiden, als den Ver—
ſohner des menſchlichen Geſchlechtes zu betrachten habe. Wohl
allen: die in die ſelige Ordnungg treten, daß ſie ſeines Ver
dienſtes auch wirklich theilhaftig werden; wohl allen! die der
apoſtoliſchen Ermahnung Raum geben: So Vbitten wir nun an
Chriſtus Statt, laßt euch!verſohnen anit Gott. 2 Kor. 5, 20.
Was heißt das aber anders, als dem Willen Jeſu, unſers
Seelenfreundes, nachkommen? Thut Buße und glaubet an das
Evangelium. Marc. 1, 1IJ.
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